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„Eine wahrhaft aatieaalWalWche Zat"
Ir.Goebbels lvriAi»Amesenbett des Meers beimLZabrestag-er REG»Kraft bar» Freude'

Berlin , 27. November.
Im festlich geschmückten Theater des Voi¬

les feierte die NS .-Gemeinschast„Kraft durch
Freude" am Mittwochabend in Anwesenheit
des Führers und der Spitzen aller Gliede¬
rungen der Partei, der führenden Männer
aus Reich und Staat . Wehrmacht. Kunst
und Wissenschaft den zweiten Jahres-
t a g ihrer Gründung.

lieber der Psorle des Theaters war gtr-
landenumwunden das Symbol der Arbens-
frorit angebracht. In dichten Reihen standen
die Schaulustigen an den Zufahrtsstraßen,
um den Führer zu erwarten . Im Innern
des gewaltigen Raumes breitet sich vor der
Bühne ein Teppich aus weißen und roten
Herbstblumen. Fanfaren verkünden die A n-
kunft des Führers,  der . begleitet vom
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley,  dem
Berliner Gauleiter Dr. Goebbels  und
den Amtsleitern der NS .-Gemeinschaft Kraft
durch Freude Dreßler - Andres  mit
seiner ständigen Begleitung daS Theater be¬
tritt . Der Führer beglückwünscht den in der
ersten Reihe sitzenden Neichsschatzmeister
Schwarz,  der an diesem Tage seinen
60. Geburtstag begeht. Bon allen Seiten des
HauseS donnern ihm Heilrufe entgegen, die
erst verstummen, als Generalmusikdirektor
Hans Psitzner  mit dem Landessympho¬
nieorchester des Gaues Groß-Berlin als fest¬
lichen Auftakt die Ouvertüre zu Carl Maria
von Webers „Oberon' beginnt.

Nach den festlichen Klängen der Ouver¬
türe ergreift das Wort:
Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels

Er führte u. a. aus : Ich habe die ehren¬
volle Ausgabe. Sie tm Namen der national¬
sozialistischen Gemeinschaft Kraft durch
Freude auf das herzlichste zu begrüßen und
willkommen zu heißen. Es ist uns eine Ehre
und Genugtuung, den Führer hier in unse¬
rer Mitte zu sehen. Die NS .-Gemeinschast
Kraft durch Freude möchte ihm, so erklärte
der Minister unter dem stürmischen Beifall
der Teilnehmer an dieser festlichen Veran¬
staltung. bei dieser Gelegenheit ihren
herzlichen Dank  zum Ausdruck brin¬
gen für die warmherzige und fördernde An¬
teilnahme. die der Führer immer an diesem
großen sozialen Ausbauwerk genommen hat.
Uns allen bereitet es darüber hinaus eine
besondere Freude, am heutigen Abend den
Reichsschatzmeister der Partei , unseren
Arbeitskameraden Schwarz, an seinem 60.
Geburtstag mitten unter uns zu sehen. (Leb-
hafte Zustimmung.) Ich glaube, nicht nur
im Namen dieser Versammlung, sondern
auch im Namen der ganzen Partei und dar¬
über hinaus des ganzen deutschen Volkes
ihm. dem treuesten und langjährigen Mit¬
arbeiter unseres Führers , die Glück¬
wünsche und Grüße der Verve-
aung und des ganzen Volkes  zn
seinem Geburtstag aussprechen zu können.
Ich knüpfe daran die Hoffnung, daß er noch
au? viele Jahrzehnte dem Volk, der Partei
und seinem Führer erhalten bleibt. <Minu-
tenlanger Beifall der sich noch verstärkt, als
der Führer seinem treuen und langjährigen
Mitarbeiter Schwarr die Hand drückt).
Wo ist etwas Ebenbürtiges?

Es ist ein wahrhaft festlicher Anlaß, so
fährt Tr . Goebbels fort, der uns heute hier
zusammensührt. Zwei Jahre sind eine große
Frist im Wandel der Zeiten. Trotzdem!
Wieviel Mühen . Sorgen und Ar-
beit  ist in diesen zwei Jahren in die ver-
antwortliche Führung und Verwaltung die¬
ser Gemeinschaft einqeschlossen, und wie-
viel Freude , wieviel Entspan¬
nung  ist darin zugleich auch eingeschlosien
für die Millionengeiolgschaft dieser Organi¬sation! Diese Organisation hat ihrem Namen
wirklich Ehre gemacht! Sie hat Kraft durch
Freude vermittelt! Millionen Menschen, die
durch diese Oraanikation nicht nur ihren

Urlaub, sondern auch die würdige und er¬
holungsreiche Ausfüllung ihres Urlaubes ge-
sunden haben, werden am heutigen Abend
mit tiefer Dankbarkeit an die große und um¬
fangreiche Arbeit dieser Organisation zurück¬denken.

Wo in aller Welt, so rief Dr. Goebbels
aus, ist dieser Organisation etwas Eben¬
bürtiges entgcgenzustellen! Unsere Vor¬
gänger, die marxistischen Parteien, haben die
Arbeiterschaft mit faden Versprechungen ab-
gespcist. Was sie dem Volke versprachen,
das haben wir wahr gemacht.

Der deutsche Arbeiter besitzt heute wirk¬
lich, so wie es im Jahre 1910 verheißen und
niemals ausgeführt wurde, seine Theater,
seine Orchester und Festsäle und hat seine
eigene Dampferflotte, aus der er durch die
Weltmeere kreuzen kann. Die Haupt¬
arbeit  dieser Gemeinschaft hat nicht darin
bestanden, zu versprechen und Bersprechun-

en zu machen, sondern dann , national-
oztaltstische Programmpunkte

in die Wirklichkeit umzusetzen.
Wer wollte heute noch bezweifeln, daß das
ein Sozialismus der Tat in des Wortes
edelster Bedeutung ist! Wer hätte vor zwei
Jahren . alS. wir dieses Werk begannen, ge¬
dacht. daß aus jenem kleinen und unschein-
baren Kern dieses wunderbare soziale Hilss-
werk entspringen würde? Den kühnsten und
weitreichendsten Plänen des nationalsozia¬
listischen Aufbaues kann es sich— stürmische
Zustimmung unterstrich diese Feststellung
des Ministers — getrost zur Seite stellen.
Unendlicher Segen  ist von diesem
Werk für Millionen ausgegangen. Die Mar¬
xisten sagten, dem Arbeiter fehle die Zeit
dazu. Wir haben ihm die Zeit gegeben, und
nicht nur die Zeit, sondern auch die wirk¬
same und zweckentsprechende Anleitung.

Wir hahv» die Parole zur Wirklichkeit ge¬
macht:

Nie beutM Kultur und Kuuft ist uW BomM
einer SberMA,sondern sebvrt dem ganzenBolke

So nimmt der deutsche Arbeiter durch
die Organisation „Kraft durch Freude" un¬
mittelbar teil an den großen geistigen, kul¬
turellen und künstlerischen Schätzen.

Wenn ich mir vorstelle, daß allein dieses
Haus in einem Jahr von einer Million deut¬
scher Arbeiter besucht worden ist, und ihnen
Stunden der Erhebung und Freude verschafft
hat , so kann ich allein schon auf Grund die¬
ser Tatsache sagen, die NSG . „Kraft durch
Freude" ist. getreu ihrem Programm , in
der Tat e ine n a tl o n ale und sozia-
listische Organisation  gewesen.

Ich kann ihr deshalb keinen besseren
Wunsch auf den Weg geben als den, daß
sie nicht nur aus viele Jahrzehnte , sondern
auf Jahrhunderte dem deutschen Volk Ent¬
spannung und Freude geben möge. Möge
sie eine fast selbstverständlicheErscheinung
des deutschen öffentlichen Lebens geben.
Möge sie immerdar ihr Programm erfüllen:

Dem deutschen Volk Kraftdurch Freud  e
zu geben!

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Ansprache des Reichspropagandalei.
ters Dr. Goebbels verlas der Amtsleiter der
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
Ministerialrat Dreßler - Andres,  den
Leistungsbericht des Reichsorganisationslei-
ters der NSDAP.

Gigantischer Ireisahresplan der KdA
In dem Bericht führt Dr. Ley einleitend

eine Reihe von ausländischen Stimmen an.
rn denen die Bedeutung der „Kraft-durch-
Freude"-Arbeit gewürdigt wird. Unter Hin.
weis auf diese Aeußerungen wird in dem
Bericht dann erklärt, es sei richtig gewesen,
auch Auslandsfahrten zu machen und man
werde auf dem beschrittenen Wege fortfah¬
ren. i chsten Frühjahr  würden
mit sechs großen Dampfern  Fahr¬

ten über den Attanlit nach Lissabon und
Madeira gemacht werden und dann sollten
in jedem Frühjahr und jedem Herbst tolchs
Reisen nach bem Süden stattsinden. Tie Er.
sahrungen leien gut gewesen, niemand könne
das neue Deutschland bester vertreten als
der deutsche Arbeiter, der mit „Krast durch
Freude" reise.

5 Millionen fuhren mil KdF.
Der Bericht beschäftigt sich dann ausführ¬

lich mit der bisher geleisteten Arbeit, und
entwickelt im einzelnen die Pläne sür die
kommenden Jahre . Von den K d F.-U 11a u»
bern  der Jahre 1934 und 1935. deren Zahl
über 5 Millionen  betrage , seien rund
3 Millionen in die Grenzlandgebiete gereist,
sie hätten dort einen lebendigen Wall des
deutschen Sozialismus aufgerichtet. Um die¬
sen Besuch der Grenzlandgebiete noch weiter
auSzubauen. seien, wie in Nürnberg ange¬
kündigt. die KdF.-Preise um etwa 80 v. H.
herabgesetzt worden. Das bedeute, daß der
deutsche Arbeiter sür 12, 15 ober 16 NM.
einschließlich Fahrgeld . Verpflegung. Unter¬
kunft und Veranstaltungen eine ganze Woche
in Urlaub fahren könne. — Tr . Ley kündigt
in dem Bericht dann weiter an . daß in der
Winter , und Uebergangszeit  die
kdF .-Flotie sür Fahrten von Aus¬
ländsdeutschen nach Deut sch land
eingesetzt werden würde, um den Deutschen
im Auslande Gelegenheit zu geben. Deutsch¬
land im Winter nr erleben.

Die Hälfte der Urlauber —
Zndustriearbeiler

Ueber die Zusammensetzung der KdF.-
Reisenden wird in dem Bericht erklärt, daß
nicht weniger als 50  v . H. ausgespro¬
chene Industriearbeiter  gewesen
seien. Zwei Drittel der Urlauber hätten nurein Einkommen unter 150 Mark im Monat
gehabt.

Es folgt dann ein Hinweis auf den
Ausbau deS bisher schon erfolgreichen
Gesellenwanderns  und die Ankün.
digung von einer gesetzlichen Rege¬
lung der Urlaubsfrage.

14 Mllioari:Mcktütige lollcn>MM mit KdF
Das endgültige Ziel ist es. in der Lage

zu sein, bei dem heutigen Stande der Be¬
völkerung jährlich 14 Millionen
Werktätige 12 bis 14 Tage auf
Erholungsreisen schicken zu kön¬
ne  n. In den nächsten drei Jahren seien für
100 Millionen RM. Neubauten von Unter¬
kunftsgelegenheiten und Schissen vorgesehen.
So werde zwischen Binz und Saßnitz ein
Seebad mit 20 000 Betten  errichtet
werden, außerdem plane man den Bau
von zwei  1 5 0 0 0 - T o n n e n - S cht f -
sen  mit kleineren Kabinen für 1500 Passa¬
giere. Außerdem solle auch innerhalb dieser
drei Jahre die Zahl der Betten in den Er¬
holungsheimen aus 30 000 erhöht werden.

3 Millionen bei den Sportkursen
Weiter gib! der Bericht Tr . Leys einen

Ueberblick über die Tätigkeit des
Sportamtes.  an dessen Kursen im ver¬
gangenen Jahre über drei Millionen Be¬
sucher teilgenommen hätten, sowie über die
Abteilung Schulungs - und Volks-
bildung.  die es erreicht habe, daß die
Kulturgüter der Nation nicht mehr länger
das Vorrecht der Besitzenden seien. Die. Ge-
samtbesucherzahl von insgesamt 60 000 Ver¬
anstaltungen —Konzerte. Schauspiele. Opern.
Barietös . Filmvorführungen . Museums¬
führungen. Ausstellungen und anderen Ver-
anstaltungen — belaufe sich auf 25 Mil-

lionen Menschen. — Von der Tätigkeit des
Amtes Schönheit derArbeit  seien
bis jetzt rund 17 000 Betriebe erfaßt wor¬
den. Auch der Aufbau der Werkscharen in
den Betrieben schreite sehr schnell vorwärts.

75 000 ehrenamtliche Mitarbeiker
Am Schluß des Berichtes gibt Dr . Ley

einen kurzen Ueberblick über die Organi¬
sation  der NS .-Gemeinschast„Kraft durch
Freude". Sie gliedert sich in 32 Gaue mit
771 Kreisen. 15 051 Ortsgruppen und ebenso¬
viel Ortsgruppenwarten . Dazu kommen die je
in den Betrieben tätigen Betriebswarte mit
einer Gesamtzahl von 56 806. Alle diese
rund 75 000 Mitarbeiter  arbeiten
ehrenamtlich.  An festbesoldeten Ange¬
stellten beschäftigt die NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude" insgesamt nur 2547.
Ter Zuschuß, den die Deutsche Arbeitsfront
im ersten Jahre geben mußte, betrug 24
Millionen, im Berichtsjahre waren es nur
noch 17 Millionen und tm kommenden
Jahr  ist zu hofsen. daß sich dieses
gigantische Werk selbst tragen
wird. Vielleicht ist diese Tatsache die be-
merkenswerteste und interessanteste, vor
alleni wenn man bedenkt, daß die durch
„Kra t durch Freude" mobilisierten und in
Umlaut gesetzten Gelder über eine Milliarde
betragen, daß das italienische Dopolavoro
auch nicht annäliernd dreien Umfang erreicht

hat , daß die amerikanische Freizeit- und
Feierabendorganisation mit ganz erheb¬
lichem Zuschuß arbeitet, daß alle marxisti¬
schen Versuche — ob tm früheren Deutsch¬
land oder tm bolschewistischen Rußland oder
in den westlichen Industrieländern — völlig
gescheitert sind.

Ich glaube, so schließt Dr . Ley seinen Be¬
richt. der Tatsachenbericht hat überzeugend
bewiesen: der Nationalsozialis¬
mus ist auf dem richtigen Weg.

Die eindrucksvollen Ziffern deS Geleisteten
und dieUeberraschungen desTret-
jahresplanes  der NS .-Gemeinschast
„Krast durch Freude " lösten begeisterte Zu¬
stimmung aus ; als aber der Bries einer
rheinischen Mutter  verlesen wurde,
di. den Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in
einfachen, aber aus vollstem Herzen kom¬
menden Worten bat. für alles Schöne. daS
ihr durch .̂ krast durch Freude" geschenkt
wurde, dem Führer Dank zu sagen,
schloß sich das HauS diesem Danke durch
minutenlanges Händeklatschenund Heilrufe
an.

Mit dem Lied der Werkscharen „Flieg,
deutsche Fahne, flieg", besten eigenartiger
und beschwingter Rhythmus sofort gefangen
nahm, schloß der erste Teil der Kundgebung.
In der nun folgenden Pause besichtigten die
Festteilnehmer unter denen man auch her¬
vorragende Vertreter des Diplomatischen
Korps bemerkte, die in den Wandelaänaen

LeiW« ler sm üen Sorwrums»er rai, wenle MWleil iler tisv.



des Theaters befindliche Modellaus»
stell» ng  der Bauten und Anlagen der
NSG. „Kraft durch Freude". Hierbei erreg¬
ten vor allem die Modelle der geplanten
riesigen Ostseebadeanlagen,  von
denen der Leistungsbericht gesprochen hatte,
berechtigtes Aussehen.

Nach der Pause nahm das mit großer
Spannung erwartete Festspiel „MitKraft
durch Freude ins Weltall"  seinen
Anfang.

Bor der Reichskanzlei waren , als der Füh¬

rer sich von der Reichskanzlei aus aus die
Fahrt zum -Theater des Volkes begab, die
Tonftlmwagen der Deutschen
Arbeitsfront,  die auch dem Volks¬
genossen in den entlegensten Land- und Ge-
birgsgegenden gute Filme zugängig machen,
in Paradeanfstellung aufgefahren. Sichtlich
erfreut nahm der Führer diese Kundgebung
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude^
entgegen. Auf seiner Fahrt von der Reichs¬
kanzlei zum Theater wurde dem Führer von
der Menschenmenge große Begeiste¬
rung  entgegengebracht.

Kundgebung in der Stuttgarter Stadthaus
Reichsstatthalter Murr bet der zweite « Iahrestagnng der KdF.

kNzzenbericiit cler I48 - kres8s

Stuttgart, 27. November.
Wie bei allen Veranstaltungen der NS .-

Gemeinschaft „Kraft durch Freude " hatte
sich auch wieder gestern abend in der
Stadthalle  eine große Besucherzahl
eingefnnden, um die zweite Jahresfeier der
KdF., die diesmal mit einem großen Fest-
Programm aufgezogen wurde, mitzuerleben.
An der Spitze der zahlreichen Ehrengäste
waren u. a. Neichsstatthalter Murr  und
stellv. Gauleiter Schmid erschienen.

Musikalische Darbietungen einer Militär¬
kapelle und des Gauorchesters Württemberg-
Hohenzollern leiteten die Feier ein, woraus

dann als erster Redner der Gauwart der
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

Pg . Klemme
sprach und einen Rechenschaftsbericht über
das Arbeitsjahr 1934/35 abgab. Den wesent¬
lichen Inhalt dieses Berichts haben wir
schon veröffentlicht. Gaukulturwart Klemme
fand die ganz besondere Zustimmung der
zahlreichen Zuhörer , als er betonte, daß die
Veranstaltungen der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" auch in Zukunft so
aufgezogen werden sollen, daß sie allen
schaffenden Menschen Freude
bringen. Mit stürmischem Beifall wurde seine
Mitteilung ausgenommen, daß im kommen¬

den Jahr siebentägige Ferien¬
fahrten  durch „Kraft durch Freude" aus¬
geführt würden, deren Preis einschließlich
Fahrt nur 12 NM . betrage. Pg . Klemme
schloß seine Rede mit dem Hinweis, daß das
Amt „Kraft durch Freude" in den kurzen
zwei Jahren seines Bestehens schon mehr ge¬
leistet habe, als der Marxismus dem deut¬
schen Volk je zu versprechen gewagt hätte.

Anschließend ergriff der Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr  das Wort zu einer
kurzen Rede in der er zunächst ans die gro¬
ßen Leistungen des Amtes „Kraft durch
Freude" 'hinwies . „Früher ", so sagte der
Neichsstatthalter, „machte der Marxismus
die größten Versprechungen, er überließ es
aber dem Nationalsozialismus , diese Ver¬
sprechungen zu erfüllen. Wir haben noch
nie gelesen, daß der russische Staat die rus¬
sischen Arbeiter in die Welt hinausgeschickt
hat ; wahrscheinlich hätten dann diese Arbei¬
ter gar keine Lust  mehr gehabt, noch¬
mals in das russische„Paradies " zurückzu-
kehren." Der Neichsstatthalter dankte allen,
die an dem großen „Kraft-durch-Freude"-
Werk mitgeholfen haben; neben den Amts¬
waltern auch den Unternehmern, die ihren
Arbeitern Urlaubsfahrten ermöglichten. Er
hob dabei hervor, daß das Amt „Kraft durch
Freude" eine der Organisationen sei. die bis
jetzt ihre Aufgabe am besten  gelöst hätte.
Am Schlüsse seiner mit großem Beifall auf¬
genommenen Worte appellierte er an das
Gewissen derjenigen Betriebsführer , in deren
Geschäften noch vielVersäumtesnach-
rubolen  ist.

Deutschland Bollwerk gegen den Bolschewismus
Eine Unterredung des Führer « mit dem Prüfidenten der United Preh

würden. Sollten diese allerdings kommen, so
würden unter Umständen weitere gesetzliche
Maßnahmen notwendig werden.

Zur Frage des Bolschewismus  er¬
klärte der Führer und Reichskanzler, daß
Deutschland das Bollwerk sei, das den
Westen vor der Ausbreitung des Bolschewis¬
mus von Sowjetrußland aus schütze. „In
den Vereinigten Staaten , die geographisch
weit entfernt von Sowjetrußland liegen,
dürfte", so bemerkte der Führer weiter, „das
Verständnis hiersür nicht überall vorhanden
sein." Dagegen sei dieser Zusammenhang jedem
ohne weiteres verständlich, der die Lage von
Deutschland aus betrachte — einem Lande,
das nur wenige Flugzeug- oder Schnell¬
zugsstunden von Rußland entfernt sei.
„Deutschland ", wiederholte der Führer,
„wird fortsahren , den Kommu¬
nismus mit den Waffen zu be¬
kämpfen , die der Kommunis¬
mus selbst anwendet ."

Nach dem Aufbau der deutschen
Armee befragt, äußerte der Führer:
. „Der Zweck der Wiederherstellungder
deutschen Wehrmacht ist, Deutschland gegen
Angriffe fremder Mächte zu schützen. Deutsch¬
land ist eine Großmacht erster Ordnung und
hat ein Recht darauf, eine erstklassige Armee
zu besitzen."

Auf die Frage nach dem Verhältnis der
heutigen deutschen Wehrmacht zu der Stärke
des Heeres von 1914 meinte der Führer , eine
Millronenarmee, wie sie Deutschland 1914
aufgestellt hätte , könnte nur unter dem
Druck der Erfordernisse eines neuen Krieges
entstehen — eines neuen Krieges, vor dem
Gott, wie er zuversichtlich hoffe, Deutschland
und die kommenden Generationen bewahren
werde.

Der Führer wies im übrigen auf seine
früheren Vorschläge nach Stabilisie¬

rung der europäischen Heeres¬
stärken  auf 200 000 bis 300 000 Mann
hin. Diese Vorschläge seien seinerzeit sämt¬
lich abgelehnt worden.

Bei Betrachtung der deutschen Heeres¬
stärke  müsse man im übrigen die geo¬
graphische Lage Deutschlands  be-
rücksichtigen. Wenn in Amerika ein Land-
streifen von 100 Kilometer Tiefe von einem
Feinde besetzt würde, so sei dies kaum mehr,
als eine kleine Schramme, die Amerika leicht
ertragen könne. Deutschland dagegen würde
bei Invasionen von solchem, für die Ver¬
einigten Staaten vielleicht kleinen Ausmaße
in seinem Lebensnerv  getroffen sein.

Schließlich fragte Mister Baillie den Füh¬
rer und Reichskanzler noch, ob Deutschland
die Wiedergewinnung von Kolo¬
nien an st rede.  Der Führer und Reichs¬
kanzler antwortete, daß Deutschland feine
kolonialen Ansprüche niemals
rufgeben würde.

Eine klare Antwort
Die Unterredung, die der Führer den,

Präsidenten der United Preß gewährte, Kat
ein Streiflicht auf die Fragen geworfen, die
in manchen Teilen der Weltöffentlichkeit
heute in bezug auf Deutschland diskutiert
werden.

Der Führer hat die Fragen , die sich inter-
essanterwerse in vorwiegendem Maße mit
der deutschen Judengefetzgebung — also
einer rein mnerpol,tischen Angelegenheit —
befaßten, mit Argumenten beantwortet,
deren Logik zwingend ist. Wenn vor allem
der amerikanische Leser in den Zeitungen
die Worte liest, mit denen der Führer die
Judengesetzgebung kennzeichnet: „Diese Ge¬
setzgebung ist nicht antijüdisch, sondern Pro¬
deutsch. Die Rechte der Deutschen sollen da»

AbeWien meldet italienischen Müzug
Makalle angeblich zuriickerobert— Verwirrung im italienischen Geueralstab

Berlin , 27. November.
Der Führer und Reichskanzler empfing

vor einigen Tagen den bekannten amerikani¬
schen Journalisten Mr . Baillie,  den Prä¬
sidenten der Unidet Preß , und gewährte ihm
eine Unterredung, zu deren Beginn der Füh¬
rer erklärte:

„Deutschland ist das Bollwerk des Westens
gegen den Bolschewismus und wird bei des¬
sen Abwehr Propaganda mit Propaganda,
Terror mit Terror und Gewalt mit Gewalt
bekämpfen."

Aus die Frage nach den Gründen der
Judengefetzgebung  von Nürnberg
erwiderte der Führer und Reichskanzler:
„Tie Notwendigkeit der Bekämpfung des
Bolschewismus ist einer der Hauptgründe
für die Judengesetzgebung in Deutschland.
Diese Gesetzgebung ist nicht anti-
jüdisch , sondern prodeutsch.  Die
Rechte der Deutschen sollen gegen destruktive
Livische Einflüsse geschützt werden."

Der Führer und Reichskanzler wies dann
darauf hin. daß säst alle bolschewisti¬
schen Agitatoren  in Deutschland
Juden  gewesen seien, sowie darauf , daß
Deutschland nur durch wenige Meilen von
Sowjetrußland getrennt sei, so daß es stän¬
diger wirksamer Abwehrmaßnahmen be-
dürse, um Deutschland gegen die Umtriebe
der meist jüdischen Agenten des Bolschewis¬
mus zu schützen.

Im weiteren Verlauf der Unterredung
tagte der Führer , daß aus den Zehntausen¬
den von Offizieren, die nach dem Kriege ent¬
lassen wurden, eine Art intellektuel¬
les Proletariat  entstanden sei, und
daß viele von diesen, obwohl akademisch ge¬
bildet, als Straßenkehrer, Autofahrer und in
ähnlichen Berufen Arbeit annehmen muß¬
ten. um ihr Leben zu fristen. Auf der ande¬
ren Seite Hütten die Juden , die weniger als
1 Prozent der Bevölkerung ausmachten, ver¬
sucht, die kulturelle Führung an sich zu rei¬
ßen und die intellektuellen Berufe, wie z. B.
die Jurisprudenz , Medizin usw., über¬
schwemmt. Der Einsluß dieses intellektuellen
Judentumes in Deutschland habe sich überall
zersetzend bemerkbar gemacht.

„Aus diesem Grunde war es nötig," sagte
der Führer, „Maßnahmen zu ergreisen, um
dieser Zersetzung einen Riegel vorzuschieben
und eine klare und reinliche Scheidung zwi¬
schen den beiden Rassen herbeizusühren."

Das Grundprinzip, nach dem diese Frage
in Deutschland behandelt wurde, sei, daß den
Deutschen gegeben werden solle, was den
Deutschen zustehe, und dem Juden , was die¬
sem zustche. Er betonte, daß dies auch dem
Schutze der Juden  diene und ein Be¬
weis hiersür sei. daß seit den einschränken¬
den Maßnahmen die antijüdische Stimmung
im Lande sich gemildert habe.

Aus die Frage Mr . Baillies, ob weitere
gesetzgeberische Maßnahmen  in
dieser Frage zu erwarten seien, antwortete
der Führer , daß die Reichsregierung von
dem Bestreben geleitet sei, der Selbst-
Hilfe des Volkes,  die sich unter Um-
ständen in gefährlichen Explosionen entladen
könnte, durch gesetzgeberische Maß-
nahmen vorzubeugen.  um auf diese
Weise, wie bisher. Ruhe und Frieden in
Deutschland zu wahren. Aus dem Kursürsten-
damm in Berlin seien ebensoviele jüdische
Geschäfte wie in Neuyork und anderen
Hauptstädten, und ihr Augenschein lehre,
daß der Betrieb dieser Geschäfte absolut un¬
gestört vor sich gehe.

Er glaube, daß durch die Nürnberger Ge-
u-i:e neue Spannungen vielleicht verhindert

Addis Abeba» 27. November.
Die jetzt an der Südfront erneut ein¬

setzende starke italienische Flieger¬
tätigkeit  und Vorstöße der Flieger bis
Jagabur mit zahlreichen Bombenabwürfen
werden hier als Tarnungsmanöver sür den
Rückzug der Italiener bezeichnet. Man er-
klärt, daß in Gheralta und Tembien die
italienischen Truppen  unter star¬
kem abessinischem Druck zurückgingen.
Auch aus Makalle  sei in der verganqe-
neu Nacht die italienische Besatzung
von 1200 Mann abgezogen  und
schlage sich nun in dauernden Gefechten au>
die Rückzugsstraße in Richtung Adrigal
durch. Ebenso sollen auch andere italienische
Posten, die bis zur gleichen Höhe vor-

eschoben gewesen seien, sich zum Rückzug
ereitmachen.
Wie die hier ausgegebenen Berichte weiter

besagen, drückten die abessinischen Truppen
dem zurückziehenden Gegner hart nach. In
den Morgenstunden des Mittwoch sei Ma-
kalle wieder besetzt worden. Man behauptet
hier, daß im italienischen Generalstab Ver¬
wirrung herrsche. Ein gefangener Offizier
habe ausgesagt, daß man in militärischen
Kreisen in Eritrea die Taktik, durch Einzel¬
vorstöße Prestigegewinne zu machen, ver¬
urteile. da diese nur unter schweren Opfern
erkauft würden.

Die Zahl der Ueberläufer aus den Reihen
der Italiener an der Nordfront soll sich

wieder häufen. Ein Sambaschi-Offizier von
einer Eingeborenenabteilung der Italiener
habe sich mit seinem ganzen Zuge und zwei
Maschinengewehren bei der Armee Ras
Setzoums gemeldet. Ebenso berichteten
andere abesfinische Armeesührer von ständig
eintressenden bewaffneten Ueberläusern.

Und der italienische Heeresbericht Nr . 56
Das italienische Propagandaministerium

in Rom gibt Mittwoch mittag als amtliche
Verlautbarung Nr. 56 das neueste Tele-
gramm Marschall de Bonos bekannt, das
folgenden Wortlaut hat:

Än der Front des 1. Armeekorps haben
unsere von Dolo ausgebrochenen Abteilungen
Dörfer des Amentilla und Sechet besetzt und
damit die äußer st eGrenze der Hoch,
ebene von Galla Uttgerat er.
reicht.  Das Eritrea -ArmeekorpS hat die
für die Einnahme des Tembien notwendigen
Operationen fortgesetzt. Die Flugwasfe
unternahm zahlreiche Erkundigunasflüge in
der Gegend des Aschiangi-Sees.

Nom dementiert
Rom,  27. Nov. Die von Addis Abeba aus

verbreiteten Meldungen Uber erfolgreiche Kämpfe
der abessinischen Truppen und die Wiederbe-
setzung von Gorrahet. Ual-Ual und Makalle
werden von amtlicher italienischer Sette als gegen¬
standslose Erfindungen dementiert.

durch gegen destruktive jüdische Einflüsse ge.
schützt werden", so wird dieser amerikanische
Leser daran denken, daß am Anfang der
Geschichte seines Landes das Wort steht
„Amerika den Amerikanern", ein Wort , auf
dessen Forderung die Nationalstaaten der
ganzen Welt basieren.

Aus der Beantwortung der Fragen , die
ihre psychologischen Ursachen haben, in der
vielfach betriebenen sensationellen Mache
gegen Deutschland, zeichnet der Führer mit
eindrucksvoller Deutlichkeit das Bild der
weltbolschewistischenGefahr. Die bolsche¬
wistischen Umtriebe in der ganzen Welt, die
gerade in diesen Tagen wieder zu neuen Ver.
brechen geführt haben, bilden eine aktuelle
Erläuterung zu den Worten des Führers.

Seine Erklärungen sind die mahnenden
Worte eines Staatsmannes , der für sich in
Anspruch nehmen kann, daß er den Bolsche¬
wismus kennt wie vielleicht kein zweiter
Politiker in der Welt, denn er stand vierzehn
Jahre lang in ununterbrochenem Ringen
mit diesem Bolschewismus, er war in
Deutschland sein unerbittlicher Gegner und
fein endgültiger Bezwinger.

Die Antworten, die der Führer auf die
Fragen erteilte, die die deutsche Wehrmacht
betrafen, werden in der Welt ebenso zur Be¬
ruhigung beitragen, wie die Antwort auf
die Frage nach den Kolonialansprüchen in
ihrer Klarheit Zweifel über die politische
Haltung Deutschlands ausschalten. Klare
Antworten sind es, die der Führer gab —
in ihrer Klarheit neue Bausteine zum wirk¬
lichen politischen Verständnis der Völker
untereinander.

Ein Bericht von Kapitän Lehmann
Berlin , 27. November.

Dem DNB. ist vom Kommandanten des
„Graf Zeppelin", Kapitän Lehmann,
ein Funkspruch zugegangen, der auf der
Station Bahia aufgegeben worden ist. Der
Funkspruch, in dem Kapitän Lehmann über
den letzten Flug des Luftschiffes berichtet, hat
folgenden Wortlaut:

Am Freitag der vorigen Woche stiegen wir
auf und erledigten bereits Sonntag früh den
Postaustausch in Bathurst (Afrika). Am
Sonntagabend erreichte uns die erste Nach¬
richt über die Unruhen in Brasilien
an Bord des „Gras Zeppelin". Die Meldung
kam aus Pernambuco.

Da nun in Rio de Janeiro die Fabrik, die
in Zukunft das Füllgas für das Luftschiff
Herstellen wird, noch nicht vollkommen fertig
ist, und außerdem eine Rückreise nach
Sevilla infolge deS notwendig gewordenen
Angehens gegen den Nordostpassat zu weit
geworden wäre, entschlossen wir uns , sofort
durch Herabsetzung der Geschwindigkeit
Brennstoff zu sparen.  Diese Maß¬
nahme sollte uns die Möglichkeit geben,
ohne neue Brennstoffaufnahme eine Woche
in der Luft ausharren zu können. Allerdings
wäre eine Brennstosfaufnahme auch vom
Boden aus oder von einem Seeschiff in Be¬
tracht gekommen.

Uebungshalber und auch, weil uns das
Bordwasser knapp wurde, übernahmen wir
dann Dienstag von dem Dampfer „Espa-
nia"  der Hamburg - Südamerikanischen
Dampfschisfahrtsgesellschast rund 10 5 Kilo
F r i s chp r o v i a n t.

Daraufhin kreuzten wir in der Nähe von
Pernambuco . Wir hatten ständige Funkver¬
bindung mit Pernambuco . Tie Nachrichten,
die wir von Bord erhielten, ließen deutlich
erkennen, daß sich die Unruhen und die
Kämpfe hauptsächlich in der
Nähe des Lustschissplatzes  abspiel¬
ten und spätestens bis Ende der Woche in
sich zusammenbrechenwürden. Solange hat¬
ten wir Zeit, vor allem schon deshalb, weil
das Wetter fortdauernd ausgezeichnetwar.

Die Ausständischen ergaben sich dann, wie
bekannt, Dienstag abend. Wir werden am
Mittwoch gegen Sonnenuntergang landen.
Bis jetzt hat die Fahrt rund 120Stun-
den  gedauert.

Neuer Rekord: 126 Stunden in der Luft
Auf seiner 500. Fahrt stellte das Luftschiff

„Graf Zeppelin" unfreiwillig einen neuen
Dauerrekord  für das Luftschiff auf. In¬
folge der Unruhen in Brasilien war das
Luftschiff, das auf einer seiner Postfahrten
von Bathurst nach Pernambuco begriffen
war, bei feiner Landung in Pernambucoge¬
stört und mußte von Montag früh bis Mitt¬
wochnachmittag vor der brasilianischen Küste
kreuzen. Am Mittwoch, um 21 Uhr MEZ.,
wird es endlich in Pernambuco landen kön¬
nen. Es wird damit etwa 120 Stunden in
der Luft geblieben sein.

Damit ist der bisherige Dauerrekord des
Luftschiffs, den es auf seiner ersten Fahrt
nach Nordamerika vom 11. bis 15. Oktober
1928 mit 111 Stunden 44 Minuten aufstellte,
um rund acht Stunden Überboten worden.

..Gras Zeppelin" gelandet
Berlin , 27. Nov. Wie die Deutsche

Lufthansa meldet, ist „Graf ^ »pelin"
Mittwoch um 21.15 Uhr MLZ . in Per¬
nambuco gelandet.



Aus dem Heimatgebiet AM.NSDAV Nschri-tev

Der Führer und Reichskanzler hat den Medi.
zinalrat Dr. Schmid, 'Amtsarzt beim Gesund¬
heitsamt Balingen, aus seinen Antrag aus dem
württ. Landesdienst entlassen.

Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-
regierungsrat Baidtnger  bei der Forstdirek¬
tion auf seine» Antrag in den Ruhestand verseht.

Der Führer und Reichskanzler hat den Forst¬
meister Thomatz  in Schwann aus seinen An¬
trag in den Ruhestand versetzt.

Im Bereiche des LandesfinanzamtsStuttgart
wurden versetzt:

Zollinspektor Weber  bei dem Hauptzollamt
Nottweil an das Zollamt Stuttgart Hauptgnter-
bahnhos.

Zollinspektor Lambert  bei dem HauptzoU-
amt Stettin. Znlandsverkehr, an das Hauptzoll¬

kamt Heilbronn.
Zollinspektor Schulz bei dem Zollamt I in

Stargard/Pommern lLandesfinanzamt Stettins
an das Hauptzollamt Nottweil.

Tiensterledlgungen
Die Bewerber um das aus 1. März 1986 frei¬

werdende Forslaml Gomaringen  haben sich
binnen 14 Tagen bei der Forstdirektion zu mel-
den.

Die Bewerber um die I. Stadtpsarrstelle an der
Stadtkirche in Schwenningen.  Dek . Tntt-
lingen. und die Pfarrei Decke npfronn  Dek.
Calw, haben sich binnen drei Wochen beim Ev.
Oberkirchenrat zu melden.

Heute vollendet in geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit unser Mitbürger Jakob
Hacker  sein 75. Lebensjahr. Dein Hochbetaa-
ten unseren besonderen Glückwunsch!

Heute kann in körperlicher und geistiger
Frische Frau Marie Fauser  ihr 82. Lebens¬
jahr vollenden. Möge der 82-Jährigen noch
ein schöner Lebensabend beschicken sein.

VeleiedSdeeanttattuns
Die Firma Fr . Ei ermann,  Nährmittel-

fabrik in Birkenfeld, begann am letzten Frei¬
tag die Reihe der vorgesehenen Winter -Ver¬
anstaltungen mit einem wohlgelungenen
Musikabend. Diese erste Betriebsveranstal¬
tung wurde in Verbindung mit dem Konser¬
vatorium für Musik, Stuttgart , durchgeführt
und hatte dadurch eine besonders künstlerische
Note. Nach einleitenden Begrüßungsworten
in den schön geschmückten Arbeitsräumen
durch den stellvertretenden Betriebsführer
Pg . Eugen,Stolz,  Neuenbürg , welcher auf
die Bedeutung solcher Veranstaltungen hin¬
wies, spielte ein Künstler-Quartett das
Streichquartett A-Dur Nr . 26 von Mozart.
Die bekannte Rezitatorin Frau Mönch -
Lietz , Stuttgart , las einige Herbstgedichte,
die „Mette von Marienburg " von Dahn und
zum Schluß ein lustiges Märchen von Kyber.
Die ganze Belegschaft folgte den Darbietun¬
gen mit innerer Anteilnahme und Frende,
sodaß die Künstler Teile ihres Programmes
wiederholen mußten. Bürgermeister Pg . Dr.
Steimle,  Birkenfeld, der zugegen war, be¬
glückwünschte die Betriebsführung zu der
wohlgelungenen Veranstaltung.

Nachdem der hiesige Turnverein in diesem
Jahre schon sehr schwere Verluste erlitten
hatte durch den Tod seiner getreuen Ehren¬
mitglieder Martin Wörz, Sattlermeister,
PH. Kübler, Zigarrcnfabrikaut , Ad. Keller,
Kaufmann, Christian Kiefer, Bauunterneh¬
mer, ereilte den Verein eine weitere neue
schwere Trauerbotschaft von dem Hinscheiden
unseres Männerturuwarts Jakob Käpp¬
iser.  44 Jahre hatte sich Jakob Kappler aktiv
in den Dienst der Turnerei gestellt. Durch
seine Mitarbeit und durch sein turnerisches
Können, sowie auch durch seine aufrichtige
Turnerkameradschaft hatte er sich einen
großen Freundeskreis erworben. Wo es galt,
etwas für den Turnverein zu tun , war Jakob
Kappler hilfsbereit zur Stelle . Unter starker
Beteiligung des Turnvereins wurde er am
Montag von Turnbrüdern im Turnerkleid
zu Grabe getragen. Während sich die um¬
florte Fahue ins Grab senkte, gedachte Vor¬
stand Gottl . Trettcr mit ehrenden Worten
des Dankes der Verdienste des Entschlafenen.
Als äußeres Zeichen des Dankes und als letz¬
ter Gruß wurde ihm der wohlverdiente
Kranz an seinem Grabe niedergelegt. Jakob
Kappler, welcher bis zur letzten Faser seines
Herzens ein deutscher Turner war, erhielt
vor vier Jahren den Ehrenbrief der Deut¬
schen Turnerschaft und nun ruht unser edler
Turnfreund im Frieden!

Geburtstag . Gestern feierte Frau Marie
Kübler,  Witwe , die Gattin des verstorbe¬
nen Wirts und Fleischbeschauers Philipp
Kübler, ihren 78. Geburtstag . Die hochbetagte
Frau ist geistig und körperlich noch durchaus
rüstig und geht alle Tage ihren gewohnten
Arbeit nach. Möge der Greisin ein froher
Lebensabend erhalten bleiben.

Dobel, 27. Nov. Die NS -Fraucnschaft
Dobel veranstaltete zusammen mit dein BDM
am vergangenen Sonntag einen Familien¬

abend, der sich eines guten Besuches erfreuen
konnte, denn der „Sonne "-Saal war nahezu
überfüllt . Unsere Ortsleiterin , Frau Maul-
betsch,  warb nach einleitenden Begrüß¬
ungsworten bei den Frauen , die sich noch
nicht entschließen konnten, der NS -Frauen-
schaft beizutreten, und erwähnte, daß in
Zukunft nur noch Mädchen des BDM über¬
treten können und ab 1. Dezember 1935 Mit¬
gliedssperre bestehen werde. Hernach hörte
man Gesangs- und Gedichtvorträge, Reigen
und ein Märchenspiel: „Das Glückskind".
Nach der Pause, in welcher zur großen Er¬
heiterung der Krabbelsack umging, folgte un¬
ter anderem Schönen das Bühnenstück der
NS -Frauenschaft: „Jutta von Weinsberg".
Sehr eindrucksvoll sprach am Schluß die
Kreisleiterin , Frau Treutle,  welche den
noch fernstehenden Frauen den Sinn und
Zweck der NS -Frauenschaft klarmachte, denn
die Frau habe zu beweisen, daß sie die Hü¬
terin des Volkes ist. Bei augenblicklicher
Fett - und Fleischknappheit müsse sich jede
deutsche Frau sagen, wenn wir verzichten,
verzichten wir wegen Deutschlands Freiheit,
und wenn wir die Freiheit erhungern müß¬
ten, würden wir sie trotzdem erhalten. Es
liege an der Mutter , den Sohn zu lehren,
daß er für Deutschlands Freiheit kämpfe, die
Tochter, daß sie diesem. Volke diene. Die
Feier, die mit dem gemeinsam gesungenen
Deutschlandlied endete, gab den Besuchern
manches Schöne und Aufschlußreiche mit nach
Hanse. ' bl-

Gründung eines
SrlüviehversirderuagSvereinS

Enzklösterle, 27. Nov. Letzten Samstag
wurde von Bürgermeister Schmid eine
Versammlung in das hiesige 'Schulhaus ein-
berufeu, um die Gründung eines Ortsvieh¬
versicherungsvereins vorzunehmen. Der Saal
war dicht besetzt. Kreistierarzt Dr . Schwab-
Neuenbürg sprach über die Wichtigkeit und
Notwendigkeit eines solchen Vereins. Der an¬
wesende Kreisbauernführer Kalmbach-
Altensteig erläuterte dann auch noch aus der
Praxis wie wichtig ein solcher Verein sei und
wie manche Gemeinde nachher dankbar war,
daß sie dem Ruf der Regierung gefolgt ist.
In die in Umlauf gesetzte Liste zeichnete sich

über die Hälfte der anwesenden Mitglieder
ein. Für die andern ist Gelegenheit gegeben
auf dem Rathaus sich noch einzuzeichnen.

Anschließend sprach dann noch Kreis¬
bauernführer Kalmbach  und Stabsleitcr
Schirm über die Milchwirtschaft. Die beiden
Redner erläuterten die Bestimmungen und
machten wichtige Ausführungen über die na¬
tionalsozialistischeMarktregelung, die Wohl
manchesmal schmerzliche Eingriffe vornehme
in die Privatinteressen, die aber zum Wohle
des ganzen sich auswirken werde nach dem
Grundsatz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz".
Die anschließende Aussprache ermöglichte den
Anwesenden, ihren Herzen Luft zu machen
und zeigte, wie notwendig es ist, Aufklärung
und immer wieder Aufklärung auch über diese
Frage zu schaffen. Bürgermeister Schmid
konnte dann in vorgerückter Stunde , nachdem
er den Rednern für ihre Ausführungen ge¬
dankt hatte, mit einem Siegheil auf den
Führer des deutschen Volkes, Adolf Hitler,
die Versammlung schließen.

Enzklösterle, 28. Nov. Aus Brooklyn (Nord¬
amerika) wird berichtet, daß am 8. November
im Alter von 73 Jahren der von hier ge¬
bürtige Christian Frey  auf einem Jagd¬
ausflug an einem Herzschlag gestorben ist.
Der Verstorbene erfreute sich in seiner zwei¬
ten Heimat großer Beliebtheit. In den 80er
Fahren war er als erster vom Hause „Het-
schelhof" nach Amerika ausgewandert und
machte sich in der Kirchenstaüt Brooklyn an¬
sässig, wo er eine gutgehende Metzgerei be¬
trieb. Ihm folgten seine 2 Brüder und zwei
Schwestern, die alle noch am Leben sind. Die
Metzgerei wird auch nach seinem Tode von
Familienangehörigen weitergeführt. Seit
zirka 20 Jahren lebte Christian Frey im
Ruhestand und zwar auf seinem Landsitz in
den Bergen von Monticello.

Niebelsbach, 27. Nov. Vor einigen Tagen
konnte der frühere Waldhornwirt Anton
Krämer  in voller Rüstigkeit sein 80. Le¬
bensjahr vollenden.

Pforzheim, 27. Nov. (DerTodin den
Bergen .) Einer der besten Pforzheimer
Bergsteiger, der erst 35jährige Adolf Roth,
hat am 19. November 1935 durch Unglücks¬
fall den Tod gefunden. Seine Einäscherung
fand in aller Stille in Konstanz statt; am
Montag wurde hier die Asche beigesetzt.

AbschiedSseier für Bürgermeister Schierst
Feldrennach, 28. November.

Heute verläßt Bürgermeister Schleeh
die Gemeinde Feldrennach, um in der schö¬
nen Neckarstadt Tübingen das Amt als Kreis¬
kirchenpfleger zu übernehmen. Elf Jahre lang
führte der scheidende Bürgermeister das
Steuer der Gemeinde Feldrennach. In guten
wie in sorgenvollen Zeiten war er der Ge¬
meinde immer derselbe zuverlässige, verant¬
wortungsbewußte Steuermann . Während
dieser arbeits - und erfolgreichen Zeit lernte
er die Bevölkerung von Feldrennach- Pfinz¬
weiler kennen und auch schätzen. Wenn er nun
seinen Wirkungskreis verläßt, so waren hier¬
für in erster Linie familiäre Gründe bestim¬
mend. Seinem lieben Feldrennach bleibt er
auch fernerhin treu ergeben.

Die Verbundenheit zwischen Bürgermeister
und Gemeindefamilie bewies in sehr schöner
Weise die gestern abend zu Ehren des schei¬
denden Bürgermeisters und seiner Familie
im stimmungsvoll geschmückten Ochsensaal
veranstaltete Gemeinde-Abschiedsfeier, zu der
sich die SAR -Kameraden vom Trupp 3, die
Gemcindcräte, Gemeindebeamten und Ange¬
stellten, Vertreter der Lehrerschaft, Dr.
Horsch,  der Ehrenbürger der Gemeinde,
Pfarrer Losch , Gesang- und Musikverein,
Ortsbauernschaft, Vertreter von Pfinzweiler,
die NS -Frauenschaft und viele sonstige Gäste
ciugefunden hatten. Ortsgruppenleiter Höll
führte den Vorsitz und entbot allen zur
schlichten Abschiedsfeier Erschienenen herz¬
lichen Willkommgruß, der besonders auch der
scheidenden Bürgermeisterssamilie galt. So
sehr man den Schritt von Bürgermeister
Schleeh verstehen könne, so sehr bedauere man
aber auch seinen Weggang von Feldrennach.
Dem scheidenden Bürgermeister dürfe man
nachrühmen, daß er die Gemeinde Feldren¬
nach gut geleitet habe, als Bürgermeister den
Bürgern und allen, die mit ihm zu tun
hatten, gerne mit Rat zur Seite stand. Des¬
halb gebühre ihm der innige Dank der Ge¬
meinde, aber auch der Bewegung, denn er sei
zu den Männern zu zählen, die frühzeitig sich
für den Führer und sein Werk einsetzten.
Ortsgruppenleiter Höll überreichte dem
Scheidenden ein Gemälde, darstellend das be¬
kannte „Täle", wo Ganzhorn das ewig-schöne
Lied vom schönsten Wiesengrunde gedichtet
hat und das ihn gleichsam im Geiste immer
wieder nach dem schönen Feldrennach zurück¬
führen soll. Den R ĝen der Ansprachen, in
denen die Gefühle des Dankes und der fer¬
neren Verbundenheit zum Ausdruck gebracht
wurden, eröffnete der Vorstand des MGV.
„Liedcrkranz" Schifferle,  der seinem
Ehrenmitglied in herzlichen Worten ver¬
sicherte, daß er cs immer in guter Erinnerung
behalten werde. Der Musikvcreiu, dessen

Ehrenmitglied der Scheidende ebenfalls ist,
ließ durch Vorstand Hermann Fauth  Ab¬
schiedsgrüße übermitteln, die Ortsbailern¬
schaft durch Ortsbauernführer Allion.  In
recht humorvoller Weise verabschiedete sich der
frühere Gemeinderat Genthner,  während
SAR -Kamerad Emil Gentner,  Schwann
dem treuen Kameraden Worte des Dankes
zollte. Die NS -Frauenschaft ließ durch Frau
Franz  ein Blumenangebinde überreichen.
Für die SAR , Trupp 3, verabschiedetesich
offiziell Truppführer Franz,  welcher her¬
vorhob, daß der scheidende SAR -Kamerad
stets einsatzbereit und opfergewillt in den
Reihen der Soldaten unseres Führers ge¬
standen habe. Diese Ausführungen wurden
besonders unterstrichen von Ortsgruppen¬
leiter Höll,  der den scheidenden Partei¬
genossen im Zeichen des Abschiedes daran er¬
innerte , daß sein Arbeiten in der SAR , in
der Bewegung, wie in der Gemeinde als
Bürgermeister erfolgreiches Schaffen War,
dies ehre ihn Wohl am meisten. Mit kamerad¬
schaftlichen Worten verabschiedete sich auch
die Freiwillige Feuerwehr Feldrennach von
Bürgermeister Schleeh, der um ihre Neu¬
organisation und technische Ausrüstung im¬
mer besorgt war. Kommandant Stoll  über¬
gab ein sinnvolles Andenken.

Ueberaus herzlich Waren die Dankes- und
Abschiedsworte, die aus dem Munde von

Pavtei-Acmter. Betr. Hilfskassenwert¬
marken. Alle Hilfskassenobmönner haben am
Samstag , 30. 11. 35, abends 8 Uhr, im Gast¬
haus zum „Schiff" in Neuenbürg zu einer
wichtigen Besprechung zu erscheinen.

Der Kreisorganisationsleiter.

„Erskl eiureli ^rsuets"
IsIII mit:

Die Prospekte für die Winter -Urlaubs¬
fahrten 1935/36 sind nunmehr eingetroffen
und bei den Ortswarten der NSG . „Kraft
durch Freude" erhältlich. Preis 5 Pfennig.

Kreisamt.

I «jl, IV. f

Bund deutscher Mädel. Untergau 126,
Abt. KS . Alle Leistungsbücher. die bis 30.
November, mittags 12 Uhr, beim Obergau
sind, zählen noch zum Wettbewerb. Jedes
BTM -Mädel, das sämtliche Leistungen be¬
standen hat, sorgt mit, daß ihr Leistungsbuch
rechtzeitig und richtig ausgefüllt abgeschickt
wird.

Pfarrer Losch zu vernehmen waren. Er
schilderte, wie harmonisch die Zusammrnar-
arbeit zwischen Rathaus und Pfarrhaus im¬
mer gewesen sei, stets geleitet von dem einen
Ziel : gemeinsam zu helfen. Bürgermeister
Schleeh sei der Gemeinde ein verantwor¬
tungsbewußter Haushalter gewesen, aber
auch der Kirchengemeindeein geschätzter Be¬
rater . Zum Schluß ließ er dann noch
sprühenden echten Tübinger Humor zu Wort
kommen. Mit zu den schönsten Angebinden
für die scheidende Familie sind die gesang¬
lichen und musikalischen Darbietungen zu
zählen, die Musikkapelle und Chor des MGV.
„Liederkranz" in bunter Reihenfolge gaben.

Zum Schluß ergriff Bürgermeister
Schleeh  selbst das Wort und knüpfte in
seiner Ansprache an an die Worte, die ihm
im Verlauf des Abends gegolten und ihm als
Zeichen ehrlicher Verbundenheit und Wert¬
schätzung erscheinen. Kurz skizzierte er iwch
einmal seine elfjährige bürgermeisteramtliche
Tätigkeit und bezeichnte es als eine selbst¬
verständliche Verpflichtung, die seinem In¬
nern entsprang, daß er von Anfang an bis
heute darnach gestrebt habe, mit allen amt¬
lichen oder privaten Stellen , vor allem mit
der Bürgerschaft, friedlich, vertraulich und
zielbewnßt zu arbeiten zum Wohle der . Ge¬
meinde. Sein Dank gelte allen diesen Stel¬
len, besonders dem Pfarrhaus , dem Ge¬
meinde-Ehrenbürger Dr . Horsch, den Beam¬
ten und Angestellten der Gemeinde und den
Gemeinderäten, der Partei und der Lehrer¬
schaft. Er wünsche der Gemeinde Feldrennach,
die ihm eine zweite Heimat geworden war,
alles Gute. Auffordern möchte er aber alle
Feldrennacher, daß sie jederzeit gerne am
Wohle der Gemeinde und des heutigen Staa¬
tes Mitarbeiten möchten. Mit einem von
Herzen kommenden „Glückauf" für Feldren¬
nach schloß Bürgermeister Schleeh seine Ab¬
schiedsansprache, um sich dann auch persönlich
von allen Anwesenden zu verabschieden. Die
Feier bleibt ihm und seiner Familie wie der
Gemeinde Wohl in schöner Erinnerung . Die
besten Wünsche begleiten ihn und seine Fa¬
milie nach Tübingen. In diesen: Sinne
konnte Ortsgruppenleiter Höll die Schluß¬
worte sprechen.

Auch das Heimatblatt verliert in dem
Scheidenden einen treuen und zuverlässigen
Mitarbeiter . In guten wie in schlimmen
Stunden ist er ihm zur Seite gestanden, un¬
beirrt durch diese oder jene Tagesmeinung.
Die Schriftleitung ruft ihm und seiner Fa¬
milie ein herzliches Lebewohl und Glückauf zu.

Die VaunMrung der AI.
teilt mit:
Beförderung

Der Reichsjugendführer hat zum 9. No¬
vember die mit der Führung des llntergaues
126 des BDM beauftragte Ningführerin
Rösle Bau mann  zur llntergauführcrin
befördert.

Befehl des Bannführers
Das auf Seite 4 der neuesten „Reichssturm-

fahne" Nr . 21 vom 9. November abgedruckte
Lied „Ein junges Volk steht auf" ist in sämt¬
lichen Einheiten im Bannbereich sofort ein¬
zuüben.

Sie dürfen die HZ-Fahne hissen
Der Evang. Volksschule in Stammheim

gehören nach Mitteilung des Schulvorstandes
92 v. H. der Schülerschaft — die Knaben
vollzählig — der Hitlerjugend an. Es ist ihr
infolgedessen vom Bannführer die Geneh¬
migung zur Hissung der Hitlerjugend -Fahne
erteilt worden.

Von der Evang. Volksschule in Hirsau
konnte eine hundertprozentige Zugehörigkeit
der Schülerschaft zur Hitlerjugend gemeldet
werden. Sie hat ebenfalls zur Hissung der
HJ -Fahne Genehmigung bekommen.
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Veran8t3ltunA8-
Psorzheimer StaStthcatcr

Heute abend 8 Uhr : „Die Eule aus Athen",
historische Komödie.

Freitag, 29. Nov., abends 8 Uhr : Erstauffüh¬
rung „Die Landstreicher", Operette in
zwei Akten mit Vorspiel von C. M.
Ziehrer.

UeLer das Pflichtspiel Engelsbrand
—Pfinzweiler  am letzten Sonntag ging
uns ein Spielbericht zu, der wenig geeignet
ist, das Ansehen des FuHballsports zu för¬
dern. Wir lassen daher denselben nur aus¬
zugsweise sogen und werden für derartige
Auslassungen in Zukunft den beschränkten
Raum unserer Zeitung nicht mehr zur Ver¬
fügung stellen, dagegen sachlich gehaltene
Spielberichte gerne veröffentlichen. Wir müs¬
sen aber hier die Veveins-Pressewarte drin¬
gend bitten, die Berichte auf das Mindestmatz
zu beschränken, andernfalls wir uns selbst
Streichungen Vorbehalten müssen.

Schriftleitnng „Der Enztäier ".
Engelsbrand — Pfinzweiler 8:v

Mit einer hohen Niederlage mutzte Pfinz¬
weiler beide Punkte Engelsbrand überlassen,
dabei war das Spiel nahezu ausgeglichen.
In der zweiten Hälfte konnte Pfinzweiler
einige Zeit überlegen spielen, datz es vor und
nach der Pause zu keinen Erfolgen kam, ist
nur der ganz ruppigen und unsportlichen
Spielweise der Engelsbrander zuzuschreiben.
Das gute ' ist, datz cs auch noch anständige
Mannschaften gibt, welche eine Niederlage
hinnehmen können, sonst wäre es um den
deutschen Fntzballsport sehr schlecht bestellt.

Ergebnisse am 24. November:
' Engelsbrand — Pfinzweiler 8:0, Otten¬

hausen — Schwann 0:0, Conweiler — Grä-
fenhansen 6:1, Enzklösterle — Feldrennach
1:7, Waldrennach — Langenalb 3:1.

Der kommende Sonntag
Jetzt wird es ernst mit der Meisterschaft.

Richtig gesehen kommen nur noch vier Mann¬
schaften in Frage : Engelsbrand , Calmbach,
Neuenbürg und allenfalls Wiernsheim. Drei
Anwärter der

Kreisklasse1
stehen am Sonntag im Punktekampf. Calm¬

bach spielt zu Hause gsgs« Bärental und hat
die Punkte schon sicher in der Tasche. Engels-
bvand hat Schwann zu Gast und rechnet auch
stark mit einem Punktegewinn . Dagegen
könnte Wiernsheim durch eine Niederlage in
Pfinzweiler seine Hoffnungen zu Grabe tra¬
gen. Weiter spielen noch Wildbad — Otten¬
hausen in Ottenhausen. — Auch in der

Kreisklaffe 2
haben die Anwärter keinen Punkt mehr zu
verschenken. Es sind angssetzt: Conweiler —
Höfen, Rotensol — Gräfenhausen, Sprollen¬
haus — Langenalb, Waldrennach — Enzklö¬
sterle. Conweiler verlor das Vorspiel in
Höfen knapp mit 2:3 und mutz auch diesmal
auf der Hut sein, wenn es nicht wieder den
kürzeren ziehen will. Rotensol hat es gegen
Gräfenhausen nicht leicht, zumal das Vorspiel
schon sehr hoch verloren ging. Auch das Spiel
in Sprollenhaus könnte anders ausgehen als
das Vorspiel, denn es ist kaum anzunehmen,
datz es wieder 1:0 heitzen wird. Waldrennach
gewann das Vorspiel in Enzklösterle nur
knapp mit 2:1, diesmal wird die Torcmsbeute
etwas größer sein.

Neuester Tabellenstand:
Verein Ep. Gew. n. Der!. Tore Punkte

Engelsbrand 12 9 1 2 37 : 9 19:: 5
Calmbach 12 7 3 2 32 :20 17:: 7
Neuenbürg 11 7 1 3 40::25 15:: 7
Schwann 12 4 4 4 18 :21 12:: 12
Wiernsheim 10 5 1 4 14:: 14 11:: 9
Wurmberg 11 5 0 6 30: 32 10: 12
Ottenhausen 11 3 4 4 18: 2l 10: 12
Pfinzweiler 12 3 2 7 13: 25 8: 16
Wildbad 12 2 1 9 17::42 5: 19
Bärental 9 1 1 7 10: 22 3: 15

Kretsklaff« 2
Verein Ep. Gew. u. Deel. To.e Punkte

Feldrennach 11 8 2 1 40 :11 18: 4
Waldrennach 11 7 2 2 32 :I8 16: 6
Höfen 11 6 3 2 41 : 14 15: 7
Conweiler 10 6 2 2 32 :12 14: 6

SrSfenhausrn
Sprollenhaus
Langenalb
Rotensol
Enzklösterle

11 4 S 4 27::20 U: :11
s 5 0 5 19::17 10: 1012 4 2 6 12::21 10: 14
11 1 1 S 14::55 3: 1911 0 1 10 11: 62 1: 21

Wve

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Weniger kaltes, zeitweilig be¬
decktes, etwas unbeständiges Wetter.

27dlovember IW . 8 Uw

FT
kontinentale
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nlsereslu

Hochdruck liegt über dem Festland, wäh¬
rend die isländische Depression ostwärts
wandert.

Donnerstag, 28. November
8.00  Cdoral — Die Fabne rukt! —
K.08  Gymnastik t
8.30 Frülilouzcrt

Bvn 7.UV bis 7.10: Frübnackrichlen
8.00  Wallerftnndsmeldunge»
3.10 Banernsuuk — Wetterbericht
3.IL Gmniuistik I!
3.45 ffunkiverbungskonzert
0.15 Fraucnlunk
0.8U Sendet»,»i«

lU.lö Bollslicdünge«
10.18 Seudcvaule
ll .OU..Hammer und Pslng"
>2.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach

richte»
13.15 Mittaaskoujcrt

1.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Senüevaule
15.15 Plaudereien von Anna FSrtlch

18.30 ffrauenstunde

cies AercAsse -ttLe-rs

10.00  Mnük am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 ..Ein Loch im Teppich l"
13.40 Weltpolitischer Monatsbericht
10.00 ..Wir Mädel iingenl"
10.20 ..Loiet. was i euch will sage!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -ZykluS
21.00  Tänze und Lieder
22.00 Zeiiangabe . Nachrichten, Wetter-

und Svortbertcht
22.20 DaS Lustigste vom Lustigen
22.45 Snmvbontekonzert
24.00 bis 2.00 Nacktkonzert

Freitag, 29. November
s.oo Choral — Die Tabue ruft! —
6.08 Gvmnasttk I
6.30 Krttbkonzcrt

Bon 7.00 btS 7.10: Frühnachrtchtcn
8.00 Waiieritandsmeldungen

8.10 Banernsuuk — Wetterbericht
8.18 Gvmnamk II
8.48 FunkwerbnngSkonzert
0.13 Francnsunk
0.30 Sendepause

10.13 ..023 Meter unter dem Meeres¬
spiegel"

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wicdersebenskeiern alter Front¬
soldaten"
Sendepause

15.30 Ktnderftunde
18.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert

18.30 Httleringeudsunk
10.00 11. Okkeues Ltedcrsinge« l83S
19.30 Lieder von LaudSknechtart
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 Forellenauiniett av. lll
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Svortbertcht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis S.OO Nachtmusik

Samstag, 30. November
8.00 Choral — Die Fabne rult ! —
6.05 Gymnastik l
6.30 Morgcnkouzert

Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wallerstandsmeldungen
8.10  Banernsuuk — Wetterbericht
8.15 Gvmnastik II
8.43 FunkwerbnngSkonzert
9.15 Sendepause

10.15
10.45
11.00
12.00
13.00

13.15
14.00
14.30
15.00
16.00
18.00
18.30
19.00
20.00
20.10
22.00

22.15

22.30
24.00

Kür Alle ichaiit des Bauer « Krall
Sendepause
„Hammer und Pslug"
Buntes Wochenende
Zeiiangabe . Wetterbericht, Nach¬
richten
Buntes Wochenende
Die verliebte Berzweisluug
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Hitleriugcudkuuk
„Ultimo und Wockeucudl"
„Toubericht der Woche"
Der Fnuk -SchikurS
„Die Woche klingt ans !"
Nachrichtendienst
„Martba"
Zeitangabe . Nachrichten, Wctter-
und Sportbericht
Zwischenbericht von der Deutsche«
Turuerschait in Frankfurt
Musik am Wochenende
bis S.oo „Die Geilba"

Amtsgericht Neuenbürg.
Slraftache

gegen Johannes Kusterer, verh. Schreiner und Landwirt, geb. am 16.
7. 1880 in Bieselsberg, Krs. Neuenbürg, wohnhaft dort, wegen Milch-
wäfferung.

Das Amtsgericht in Neuenbürg hat am 25. Oktober 1935 für
Recht erkannt:

Dir Angeklagte wird wegen eines Vergehens nach H 13 1 l. V.
mit H4 Zjff. 2 des Lebensmittelgesetzes und Z 8 3tff. 3 der I Verord¬
nung zur Ausführung des M lchgesetzes zu der Geldstrafe von 150.—
RM ., hilfswehe zu 30 Tagen Gefängnis, verurteilt und verpflichtet,
die Kosten des Verfahrens zu tragen. Die Verurteilung des Auge-
klagten wird durch einmaliges Einrücken im „Enztäier" bekannt
gemacht.

Die vorstehende Abschrift der Urteilsformel wird beglaubigt. Das
Urteil ist vollstreckbar.

Neuenbürg , den 27. November 1935.
Notar .-Prakt . Kuhnle,

Urkundsbeamter der Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Schömberg.
KSrüscluns! Heute Donnerstag abend 8 Uhr findet

im Hotel „Krön  e" im Nebenzimmer ein

LuMlMMorlrss Ser
,M8rdM "- kM8MKS88i.

S . in. d . Pkorriisim
statt. — Wenn sie ein Haus bauen, kaufen oder entschulden
wollen oder eine Erbauseinandersetzungzu tätigen haben, zeigen
wir ihnen den richtigen Weg. övnsllgs 0arl « i, « i>i
Kein Volksgenosse versäume diesen Bortrag. Kostenlose Druck¬
schriften und Beratung durch
„Vaterhaus " - Bausparkasse  Pforzheim , Westliche 35

ZvmU-BrrslüzerW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortig« Barzahlung ver.
steigert am Freitag  den 29.
November 1935, vorm. 9 Uhr,
in Neusatz:

1 Büfett.
10 Uhr in Herrenalb:

10 Hcrrenanzüge, 12 Fl . Sekt.
14 Uhr in Dobel:

3 Fässer.
Zusammenk. jeweils am Rathaus.

Samstag , den 30. Novbr . 1935,
10 Uhr in Wtldbad:

1 Schreibtisch, 1 Kommode, So¬
fas. 1 Grammophon, 7 Paar
Schuhe, 1 Paket Herrensocken.

Zusammenkunft im Pfandlokal.
Tertchtsoollzieherstelle

Wtldbad.
Drei gebrauchte, guterhaltene

Ossssn
billig zu verkaufen bei

Effen-Haag , Neuenbürg.

Wäsche

Mär/

, kauft M3O ltl6 SpfOpäSpIiLllöpI
I- 6M - uncl I 6fipmitt6 > IO clöp

0.Nved'MlM LuvdWg., lud.kr.ki88lNM.

Dobel,  den 28. blovember 1935.
o eS« s - Q n » « I s s

Mekerscliiittert geben ivir ciie traurige dlaciirietit, ckak
unser lieber Vater unä Oroövater

krisckirick
S1rsLsi, «ksor s . 0.

nacb tanger, sclnverer Krankbeit im Mer von 67 sabren
von uns gegangen ist

in tieker Brauer:
vle Kinder und ^nverivsvdte.

Leeräignng: üreitag nachmittag.2 Ulir.

Oaistal (Oemeincis Herrenalb), 28. diov. 1935.

bür die vielen beweise berrlicker Teilnahme beim
Heimgang meines lieben Oatten, unseres guten Vaters,
Orokvaters und Schwiegervaters

KsrI krisürkk Ku»
sagen wir auk diesem Wegs unseren herrlichsten Dank,
besonders danken wir dem Herrn Ltadtvikar kür seine
trostreichen Worte, sowie dem Längerclior Oaistal und
kür die vielen Krsnr- und blumenspenden. bbsnso dan¬
ken wir allen denen, die unseren lieben bntsck a ensn
während seines Krankseins erquickten und besuchten und
ikn ru seiner leisten Kukestätte begleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oie Oattin Ksttisi -Sn» mit Kindern »nd bnkeln.

3 « verkamen
1 starkes Tor , zweiflügelig, 1,90

Mtr . hoch, als Stalltüre geeignet.
1 Waschtisch mit Marmorpl ., neu.

Postamt Schömberg.

Birkenseld.

Bienenstand
mit Ztcgelbedachung und ein

Siihnerstast
äußerst günstig zu verkaufen.

Karlsstraß « 16.

Wenn Du tu warmer Stube sttzst und behaglich an die großen Kohlenhaufen in Deine«
Keller denkst, dann denk' auch daran , datz viele Volksgenossen nur mit Banguis den grimme«
Winter erwarten , der vor der Türe steht. Und denk' daran , datz es auch Deine Pflicht ist, Not
zu ltndern, wie Du nur immer kannst ! Opfere freudig für die ärmsten Deiner Brüder , dann
erst wirst Du Dich in Deiner warmen Wohnung wirklich wohl fühlen i
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Am Samstag konnte OberstudiendirektorKott-
mann,  Vorstand des Nottweiler Lehrerseminars,
sein 40jähriges Dienstjubiläum  feiern.

Am späten Sonntag nachmittag fuhr ein
Motorradfahrer  in der Nähe des Hosguts
Cappel bei Oehringen in eine marschierende
Kolonne.  Eine Person mußte mit ge¬
brochenem Fuß  ins Krankenhaus Oehrin¬
gen eingeliefert werden; drei Personen erlitten
leichtere Verletzungen.

Konrad Ehekircher,  früherer Mehlgrob¬
händler in Ulm, feierte in körperlicher und
geistiger Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag.

Urach, 26. November . (Schwerer Ver-
ke h r s u n f a l l.) Am Montag waren unter¬
halb Seeburg Pfarrer Ludwig  von See¬
burg und dessen Sohn , der Pfarrer in Gruorn
ist, mit ihren Fahrrädern unterwegs nach
Urach. An der Wehranlage kamen 2 Pserde-
gespanne von Urach her. Ein in gleicher Rich¬
tung fahrendes Auto wollte diese überholen;
als es auf der Höhe des zweiten Fuhrwerks
war , hatten auch die beiden Radfahrer dieses
erreicht. Der Sohn , der»vorausfuhr , erkannte
die Gefahr und konnte noch abbremsen , wäh¬
rend der Vater infolge des Schreckens anschei¬
nend die Herrschaft über sein Rad verlor , mit
dem Auto zusammen  st ieß  und stürzte.
Mit schweren Kopsverletzung .en
mutzte der Verunglückte ins Kreiskrankenhaus
Münsingen verbracht werden.

Waldstetten , OA . Balingen , 26. November.
(Zwei Häuser abgebrannt .) Am
Samstagabend war in der Scheune der Land¬
wirtswitwe Barbara Scherle ein Brand
ausgebrochen, der in den reichen Getreidevor¬
räten — etwa 1200 Korngarben — starke
Nahrung fand . Im Nu griffen die Flammen
auf das anschliehende Wohngebäude über und
kurz darauf schlugen sie auch schon aus dem
Nachbargebäude des Christian Stengel.
Obwohl die Feuerwehren von Waldstetten und
Weilheim sowie der Löschzug von Balingen
alsbald an der Brandstätte erschienen und die
Rettungsarbeiteu tatkräftig betrieben , gelang
es nicht, das Feuer einzudämmen . Beide
Wohn - und Wirtschaftsgebäude
wurden ein Raub der Flammen.  Die
Brandursache ist noch nicht geklärt.

Ulm, 26. Nvv . tEin schllmmesNach-
spiel .) Der F e u er w e h r k o m m a n -
da nt und vier Mitglieder einer
Feuerwache  der Feuerwehr von Justin-
a e n hatten sich vor der ersten Großen Straf-
kammer Ulm wegen Brandstiftung  zu
verantworten . Der Anklage liegt folgender
Sachverhalt zugrunde : Am Nachmittag des
18. August 1935 schlug der Blitz in die dem
Bauern Joseph R o t h e n b a che r in Justin-
gen, Kreis Münsingen , gehörige Scheuer . Die
Scheuer brannte nieder . Der in der Nähe
dieser Scheuer tu ; .>oe wcyweinestall des
Rothenbacher war beim Weggang der ober¬
amtlichen Brandkommission um 7 Uhr
abends nicht mehr gefährdet . Der jetzt be¬
schuldigte Johann Fischer  erhielt um diese
Zeit als Feuerwehrkommandant die Leitung
der Löschmaßnahmen . Er suchte sich auch die
Brandwachleute aus und teilte sie ein . Die
Feuerwehrleute Alfons Ströbele,  Joseph
Blankenhorn,  Gabriel Braun,  An-
dreas Braun  hatten die erste Brandwache,
die von 9 bis 11 Uhr nachts dauerte . Fischer
machte diesen gegenüber Andeutungen , daß

auch der Saustall noch weg müsse. Die
Brandwachleute verstanden ; gingen mit
Feuerhaken aus den Schweinestall los und
legten schließlich noch eine brennende Tür an
den leeren Schweinestall , so daß er nieder¬
brannte . Nicht weniger als 25 Zeugen tour-
den vernommen . Der Kommandant bestritt
entschieden, daß er diesen Befehl gegeben
habe . Festgcstellt wurde , daß es sich bei dem
Schweinestall um einen alten , baufälligen,
etwa 12 Quadratmeter großen Holzbau Han-
delte . Die Mitangeklagten brachten vor , daß
sie sich verpflichtet gefühlt hätten , den Befehl
des Kommandanten auszusühren . Das Ge¬
richt nahm zugunsten der Angeklagten an,
daß eS sich bei dem Saustall , den sie vorher
mit dem Feuerhaken so ziemlich zusammen¬
gerissen hatten , nicht mehr um ein Gebäude
gehandelt habe , das mau angezündet habe,
und verurteilte den Fischer wegen Anstiftung
zu einem Vergehen der erschwerten Sach¬
beschädigung zu 3 Monaten Gefängnis , die
vier weiteren Angeklagten wegen eines Ver¬
gehens der erschwerten Sachbeschädigung zu
je 6 Wochen Gefängnis.

Srau tödlich überfahren
Gmünd , 26. Nov . AlS die 44jährige Klara

Maihöfer  aus Gmünd heute abend gegen
5 Uhr mit einem Handwagen die Eislrnger
Straße stadtauswärts fuhr , kam hinter ihr ein
Auto aus Eislingen . Die Frau wollte vor
dem Kraftwagen noch über die Straße
springen , geriet aber hierbei unter das Auto
und wurde tödlich überfahren . Der Kraft-
Wagenführer wurde vorläufig festgenommen.
Die Schuldsrage ist noch ,nicht geklärt . Tie
Frau hinterläßt drei Mädchen , die nun durch
den Tod ihrer Mutter Vollwaisen geworden
sind, da der Vater bereits vor drei Jahren
slarb-

MWer Arzt
wegen Abtreibung verurteilt

Ellwangen , 26. Nov. Vor dem Schwur¬
gericht Ellwangen stand am Montag der
47jährige jüdische Arzt Dr . Simon Hirn-
Heim er  aus Bad Mergentheim unter der

m» TamstÄS. -rri SS. November, urrd Sonjas, den1. Dezember

8. 2 . Wie bekannt , findet am Samstag , 36.
November, und Sonntag , den 1. Dezember, in
Freudenstadt ein Gautreffen der NS .-Frauen-
schaft statt, das eine der bedeutungsvollsten poli¬
tischen Kundgebungen werden wird, die Freu¬
denstadt bis jetzt erlebt hat. Wir können heute
darüber folgende Einzelheiten Mitteilen:
^8 tre/fen 8icsi:

sämtliche Kreisamtsleiterinnen der NS .-Frauen-
schaft des Gaues Württemberg -Hohenzollern, da¬
zu die Mitglieder der NS -Frauenschaft aus den
Kreisen Freudenstadt, Horb a. N., Herrenberg,
Calw, Neuenbürg. Sulz a. N.. Oberndorf a. N.,
Rottweil , Spaichingen, Tuttlingen , Balingen,
Hechingen-Hohenzollern, Sigmaringen.
^8 mercken sprechen:

Reichsstatthalter und Gauleiter Va. Wilhelm
Murr , Stuttgart,
Reichsfrauenführerin Pgn . Scholtz-Kllnk,
Berlin,
Pg . Dr. Groß, Berlin , Leiter des rassepoli¬
tischen Amtes der NSDAP .,
Kreisleiter Pg . Kurt Lüdemann, Freudenstadt,
Pgn . Koch, Stuttgart , Gaufrauenwalterin
der DAF.

8am8kcrA, cien ZS. (Vovernber:
15.00 Uhr: Empfang der Kreisamtsleiterinnen

der NS .-Frauenschaft des Gaues Württemberg-
Hohenzollern durch Pgn . Kreisamtsleiterin Lutz-
Freudenstadt im Hotel Waldeck, Freudenstadt.

16—18.00: Sondertagung der Kreisamts¬
leiterinnen des Gaues Württemberg-Hohen¬
zollern im Kongreß-Saal des Hotels Waldeck.

20.30 Uhr: Konzert der Reichsmusikerfchaftin
der Reichsmusikkammer. Ortsmusikerschaft Freu¬
denstadt, im Kurfaal . Hausmusik-Abend anläß¬
lich des Tages der deutschen Hausmusik. Es
musizieren Schüler und Schülerinnen der Privat¬
musikerzieher: G. Talmon-Gros , Hans Bregen¬
zer, Sophia Rapp, Klara Drißler und Reinhold
Rothweiler.
LonntaZ, cien 1. Oerember.'

8.00—14.00 Uhr: Empfang der auswärtigen
Teilnehmerinnen durch die NS.-Frauenschaft,
Ortsgruppe Freudenstadt.

10.00 Uhr: Sondertagung des Frauenamts in

der DAF-, Kreis Freudenstadt, im Kurtheater.
Es sprechen:  Pgn . Koch , Gaufrauenwalterin
der DAF., Stuttgart , Pgn . Haindl,  Stuttgart,
Gauamtsleiterin der NS .-Frauenschaft. Kreis¬
leiter Pg . Kurt Lüdemann,  Freudenstadt . E s
wirken mit:  Der Frauenchor der Chor¬
gemeinschaft Freudenstadt unter Leitung von
Chormeister H. Bregenzer, Fräulein Drißler.
(Klavier), Frau Bulling (Violine).

11.00 Uhr: Sondertagung des Kreisamts
Freudenstadt der NSA. im Sternenfaal . Es
sprechen: Kreisleiter Pg . Kurt Lüdemann, Freu-
denstadt und Kreisamtsleiter Pg . Schwaneberg,
Freudenstadt.

15.00 Uhr: Großkundgebung der NS.-Frauen¬
schaft in der Städtischen Festhalle, daneben eine
2. Kundgebung der NS.-Frauenschaft im Kur¬
theater mit gleichzeitiger Uebertragung in den
Kursaal Freudenstadt.

In der Städtischen Festhalle  sprechen
Kreisfrauenschaftsieiterin Pgn . Lutz , Freuden¬
stadt, Kreisleiter Pg . Kurt Lüdemann , die
Reichsfrauenführerin  Pgn . Scholtz-
Kiink,  Berlin , Reichs statthafter und
Gauleiter Pg . Wilhelm Murr , und der
Leiter des r a s s e p o l i 1i s che n Amtes
der  NSDAP ., Pg . Dr . Groß,  Berlin.

Im Kurtheater  sprechen (mit gleichzei¬
tiger Uebertragung auf den Kursaal ) die Kreis-
frauenschaftsleiterln, des Kreises Neuenbürg,
Pgn . Treutle,  Neuenbürg , Kreisamtsleiter
Pg- Roß,  Freudenstadt , der Leiter des
rassepolitifchen Amts der NSDAP,
Pg . Dr . Groß,  Berlin , und die Reichs¬
frauenführerin Pgn . Scholtz - Klink,
Berlin.

Die gesamte Tagung, deren Organisation vom
Kreispropagandaleiter  der NSDAP.
Freuden  st adt  besorgt wird , steht unter dem
sVork cfö8 sillfirer8
das er auf der Tagung der NS .-Frauenschaft
beim Neichsparteitag der Freiheit 1935 gesagt hat:

„Es wird einmal die Zeit kommen, da wer¬
den Sie alle zurückdenken mit einer stolzen
Freude an die Jahre des Ringens und des
Kämpfens für das neue Deutschland. Dann wird
es Ihre schönste Erinnerung sein, daß Sie diese
große Zeit der deutschen Wiedergeburt und der
Erhebung als deutsche Frauen im Kampf für

> unser Deutsches Volk mltgekämpft haben."

Anklage der gewerbsmäßigen Ab-
treivung.  Er hatte am 16. Juli 1933
eine Zruchtabtreibung vorgenommen . Die
Einschätzung seines Vergehens als „qewerbs.
mäßig * war erfolgt , weil die Beteiligte und
ihr damaliger Bräutigam angegeben hatten,
Hirnheimer habe sich gegen ein Honorar von
100 NM . gern bereit gezeigt, und weil be¬
kannt war . daß der jüdische Arzt schon früher
solche Eingriffe vorgenommen hatte . In der
Verhandlung gab der Angeklagte das Tat¬
sächliche zu. verantwortete sich aber dahin , zu
der Tat von dem Mädchen und dessen Bräuti-
gam öfters und eindringlich bestürmt wor¬
den zu sein. Auch habe er sein Honorar erst
nach dem Eingriff berechnet. Er habe ins¬
gesamt nur 48 RM . erhalten und habe um
den Rest nie gedrängt . Die vorherigen Mlle
seien medizinisch berechtigt gewesen. Das
nunmehrige Ehepaar gab zu. daß sich der
Arzt lange geweigert habe , den Eingriff vor-
zunehmen . Ter Staatsanwalt plädierte des¬
halb nur auf einmalige Abtreibung und be¬
antragte eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr
6 Monaten . Das Schwurgericht erkannte
wegen Vergehens der Abtreibung auf acht
Monate  G e f ä n g n i s . wovon fünf Mo.
nate als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt angesehen werden . Als erschwerend
wurde angenommen , daß der Täter die Ab¬
treibung im Dritten Reich begangen hat , ob¬
wohl er wißen mußte , daß hier solche Schä¬
digungen der Volkskrast schwer geahndet
werden , und daß er seinen ärztlichen Beruf
mißbraucht hat.
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KOKÎ N VON 0LMI .IN
Lopxright dv Prometheus -Verlag Dr . Eichacker , GrLbenzeU bei München

„Arbeitest du denn im Augenblick etwas ?"
„Nein ", sagte Jo mit melancholischemLächeln. „Weißt du,

solang - man studierte , hatte man ein Ziel , eine Aufgabe ; die
Schwierigkeiten waren einem manchmal sogar lieb . . . Die
Universität war immer Ruhepunkt und Hafen ; jetzt aber
kommt man sich leer , ausgestotzen und völlig überflüssig
vor . . . Wir sind eben nichts , als eine Gefahr für die, die
im Amt sind . Weiter wirklich nichts ."

„Na , hör mal , Jo ! Deine Bitterkeit geht wirklich zu weit.
Schließlich ist doch Hellmut da . . . Ihr werdet Euch später
einmal heiraten , und alles ist vergessen!" Das blasse Gesicht
der jungen Philologin war ganz farblos geworden , die
Lippen lagen fest und herb aufeinander gepreßt.

„Hellmut ?" Sie nannte den Namen , und eS war , als
stände die große , kraftvolle Gestalt Hellmut Grotenkamps im
Zimmer , mit den fröhlich Hellen Augen , dem immer etwas
zerzausten Blondschopf, mit der dröhnenden Stimme und den
breiten , gepflegten Arzthänden.

Hart fielen ein paar Worte in die Stille des Zimmers.
„Am besten wäre es, ich löste die Verlobung mit Hellmut . ."

„Jo . . . um Gotteswillen , was ist vorgcfallen ? Ich sprach
doch heute noch mit Hellmut , er freute sich so darauf , dich
heute abend zu sehen."

„Vorgefallen , ach, Tina , eigentlich nichts . . . Du weißt
doch, es geht Hellmut — weiß Gott — nicht hervorragend;
150 Mark Gehalt als junger Assistenzarzt , du kannst dir
denken, daß wir davon nicht heiraten können . Und er hat
keinen Vate wie du , der ihm ab und zu einmal helfend
unter die Arme greifen könnte , und sein Brüher , der ihm
Wirklich helfen könnte , tuts nicht . . ."

„Za , du warst doch sonst so tapfer . .
„Ist es tapfer , jemanden zur Last zu fallen ?"
„Jo , ich bitte dich, du fällst Hellmut doch nicht zur Last . .

„Doch, es ist so, Tina . Patz auf . Vor einigen Tagen hat
Hellmut von einem Freund ein glänzendes Angebot erhalten,
er hat es abgelehnt , um mich nicht allein zu lassen . . ."

Sie hob beschwörend die Hände . „Versprich mir , daß du
Hellmut nichts sagst?" Tina überlegte einen Augenblick.
„Ja ", sagte sie kurz.

„Ich habe es nur durch einen Zufall erfahren . Hellmut
war eines Abends hier , ging eben fort , um sich Zigaretten
zu holen , ich legte seine Brieftasche vom Tisch, da fiel der
Brief heraus . . . ich las meinen Namen und das . . . alles . ."

Tina sah sie gespannt an . „Was für einen Brief ?"
„Eins Antwort auf Hellmuts Absage. Kurt Cornelius ist

ein alter Freund von Hellmut , der Vater Reeder , viel
Geld , glänzende Beziehungen . Kurt hatte für Hellmut eine
Stelle als Schiffsarzt besorgt . . . und Hellmut lehnte das
glänzende Angebot ab . . . Meinetwegen ! Weil er weiß, wie
schlecht eS mir geht, und weil er mich nicht allein lassen
wollte . . . Er müßte sich auf drei Jahre fest verpflichten . ."
Sie stand auf und kam zum Tisch zurück.

„Bin ich eine Last für ihn ? Tina , sag es selbst!"
„Ich finde das sehr anständig von Hellmut " , wich Tina

aus , weil sie in Jos Worten eine kleine Wahrheit spücte.
„Anstätzdig sicher . . . aber drückend für mich . . . Ohne

mich würde er etwas , ohne mich käme er vom Fleck . . . ver¬
stehst du , deshalb - am besten wäre es, ich gäbe ihn frei !"

„Du bist wahnsinnig . . . Jo . . . das ist doch nicht dein
Ernst . . . und Hellmut würde dich auch nicht freigebcn . . .
er liebt dich viel zu sehr . . . Gib dich nicht solchen Hirn¬
gespinsten hin . . . komm zur Vernunft !"

„Ich bin schon vernünftig . . . Ti . . . Hellmut weiß
nichts davon , daß ich von dem Angebot etwas ahne . . . .
wenn ich nun . . ." Sie blieb überlegend im Zimmer stehen.
Ein fester, entschlossener Zug lag um den schönen Mund.

„Tina , du versprichst mir , Hellmut nichts von meiner Ent¬
deckung zu sagen ? Bitte ja ?" Sie faßte wieder mit beschwö¬
render Geste, die Hände der Freundin . „Bei unsrer alten
Freundschaft '

Tina Oldenloh sah die Freundin etwas sorgenvoll an.
„Gut , ja , ich verspreche eS dir . Unter einer Bedingung : Daß
du keine Dummheiten machst!"

„Dummheiten , Tina ?" Ein fernes , fremdes Lächeln über¬
zog das blasse Gesicht.

„Dummheiten ? . . . nein !" ^
* >» »

Dr . med. Hellmut Grotenkamp ging mit raschen Schritten
über den großen Steinweg des Parks , der die Universitäts¬
kliniken von der Straße abschloß. Er hatte die Jacke des
hellgrauen Anzugs über den Arm genommen , heiß war 's
heute . Die sich hier draußen vor den Toren der Stadt
kilometerlang hinziehenden Kliniken mit ihrem riesigen Aus¬
maß , mit ihren Versuchsanstalten und Laboratorien — neue,
flache, schneeweiße, freundliche Bauten — glänzten grSll im
Licht der untergehenoen Sonne . Ein paar Kinderstimmen
klangen hinter ihm her . Er drehte sich um. Aus der Ohren-
klinik winkten ein Paar Kinder laut lachend und rufend.
Er drehte sich zurück und drohte , selbst lachend, mit dem
Finger , bis die mullverbundenen kleinen Köpfe kichernd
verschwanden.

Sein starkgeschnittenes , frohes Gesicht wurde ernst . Ach,
was half es schon, daß er beliebt war bei den Kindern , wie
bei den großen Kranken , was half die sorgfältige Arbeit und
was halfen alle Bemühungen ? Hier gab es doch keinWeiter-
kommen für ihn . Sein Arbeitsfeld war eben zu klein : Soviel
ältere , tüchtige Aerzte waren vor ihm . . . ja , wenn er
Kapital hätte , um selbst eine Praxis aufzumachen , aber das
war unmöglich , und Hannes half natürlich nicht ! In seiner
Tasche knisterte der Brief von Cornelius . . . das wäre
etwas , wenn es sich erfüllen könnte . . . Aber Jo allein
hier zurücklassen . . . unmöglich . . . Er nahm die Jacke
über den Arm . Ansgeträumt der Traum von neuer , lohnen¬
der Tätigkeit und großen Reisen . . . Nein , es war kein
Opfer , gewiß nicht. Jo gehörte zu ihm seit Jahren , feste,
tiefe Liebe und unverbrüchliche treue Kameradschaft verban¬
den sie, die ein ganzes Leben halten würden.

Nur ein grauer Schimmer hatte sich aus diese leuchtende,
strahlende Liebe gelegt, müde waren sie geworden bei dem
jahrelangen Warten , das noch immer kein Ende nahm . Jo
hatte so gehofft , nach dem Examen eine Stelle zu bekommen,
um ein wenig für den Hausstand zu sparen , aber das war
nun auch wieder nichts.

(Fortsetzung folgt .) kj



Auz allen Teilen Deutschlands, von seinen
Grenzen und aus seinem Herzen, waren sie
nach Berlin gekommen, die 1000 W a n-
derlehrerinnen des Neichsmüt-
terdienstes.  Vor ihrer Winterarbeit , die
sie wieder hmausführt bis in die kleinsten
und abgelegensten Dörfer des Reiches sollten
sie alle hier noch einmal in einer einheitlichen
Schulung zusammengesaßt werden, um für
jedes ihrer Gebiete klare Richtlinien mit hin-
auszunehmen.

Vielfältig wie unsere Landschaft sind die
Gesichter der 1000 Frauen . Auf großen Ta¬
feln stehen die Namen der Gaue. Um diese
herum sammeln sich immer wieder die Da¬
zugehörigen. Gern erzählen sie von ihrer
Arbeit,  wenn man sie danach fragt . Im
Kreis sitzen sie um den Tisch, die Wander¬
lehrerin Schlesiens, eine iunge Schwester,
eine Jugendpflegerin und ein Haushaltsleh-
rerin und berichten. Mit ihrer Wanderkiste,
in der die Bärbel , der Puppensäugling , mit
seiner ganzen Ausstattung verstaut ist, zieht
die Schwester, im Oberkatzbachgebirge von
Dorf zu Tors . Die Höfesrauen, die Land¬
arbeiterinnen der großen Güter kommen zu
ihren Kursen. Am ersten Tag sind sie mei¬
stens noch sehr scheu und zurückhaltend, man
hört noch so richtig das Wort der Großmut¬
ter zu Hause: „Zwölf habe ich groß¬
gezogen , und du willst jetzt in
einen Säuglingskurs ! So ein
Unsinn ." Deshalb hängt vom ersten Tag
der ganze Erfolg des Kurses ab. Doch schon
am zweiten ist das Eis gebrochen. Tie
Frauen sehen, was ihnen fehlt und manche,
die „sich die Sache nur mal ansehen wollten",
fragen nun schüchtern an , ob sie nicht im¬
mer mitmachen könnten. „Ich habe mit noch
größeren Widerständen zuerst in diesen rein
bäuerlichen Gebieten zu kämpfen", berichtet
die Jugendleiterin , „in dem Ausspruch einer
Bäuerin : ,J ch erziehe meine Kinder! Ich
haue sie jeden Tag einmal tüchtig durch'?
liegt so die ganze Einstellung zur Erziehungs¬
frage. Da kommt es dann eben auch ganz
aus den ersten Abend an , ob man es fertig
bringt , die Frauen zu interessieren und zu
gewinnen."

„Für hauswirtschaftliche Fragen herrscht
in den Städten mehr Interesse", sagt die
hauswirtfchaftliche Lehrerin. „Zu diesen
Kursen kommen meistens junge Mädchen,
und ich glaube, daß diese vielfach von
ihren zukünftigen Männern ge¬
schickt sind,  die nicht das richtige Ver¬
trauen zu den Kochkünsten ihrer Bräute
haben."

Eine lachende Gruppe junger Wanderleh¬
rerinnen entpuppt sich als Gau Weser-
Ems . das ist die Heimat des Moors , der
Küste und der Fischerhütten. „Wie steht es

'dort mit der Mütterschulung?" — „Sie tut
biter not", erzählte eine der Jugendpflege¬
rinnen . „in den Katen an der Küste leben
arme, kinderreiche Familien und im Moor,
da Helsen die Frauen der Moorarbeiter selbst
den ganzen Tag Torsstechen. Deshalb sehen
die Frauen auch ein. wie sehr notwendig sie
unsere Kurse haben, doch praktisch müssen
diese sein. Jedesmal wollen die Frauen min¬
destens ein besonders einfaches und schmack¬
haftes Gericht kochen lernen oder ein altes

Kleid umschneidern. Und auch die Männer
lasten ihre Frauen nur weg. wenn sie solche
praktischen Erfolge sehen." ,

Alte Bauerngeschlechter leben im Süden
des Fichtelgebirges, in der Bayerischen
Ostmark. „Alte Sitten und Bräuche sind
dort noch lebendig", erzählt die blonde, große
Wanderlehrerin aus Bayern . „Die Frauen
spinnen und weben noch zu Hause, tragen
ihre Trachten und singen die Lieder ihrer
Vorfahren . Doch trotz dieser alten Tradition
und trotzdem es ihnen gar nicht so schlecht
geht, haben die Familien kaum ein oder
zwei Kinder. ,Zu was auch', sagen sie.
,das Erbe müßte geteilt
werden und wir müßten
sparen!' Deshalb ist es
unsere Aufgabe vor al¬
lem. in den Frauen
wieder die Liebe zum
Kind zu wecken. .Da ist
nun mein bester Helfer,
wenn ich mir einen
Filmvorfüh¬
rungsapparat
beschaffen und ihnen
Filme zeigen kann. Da¬
von sind sie hell begei¬
stert. Am Schluß mei¬
nes Kurses hatte ich
mich so eingelebt, daß
sage und schreibe eine
Abordnung der Bauern
kam und mir folgendes
vorschlug: da wäre ein
junger Bauer , der hätte
einen schönen Hof lind
noch keine Frau , und
den sollte ich heiraten.
Dann könnte ich ja im¬
mer so im Winter ihnen
was erzählen und Filme
zeigen und Feiern ver¬
anstalten . Das dachten
sie sich sehr schön."

„Ich kam einmal in
ein Dorf im Fran-
kenwald,  eine rich¬
tige Heimarbeiter-Ge¬
gend", erzählte eine an-
dere. „Vor mir Mar ein ^inkälieiii i8t üoed
Säuglmgskurs dort ge¬
wesen und die Frauen
schwärmten nur so von ihrer Schwester
Auguste. Das ganze Dorf war voll von
ihrem Lob außer dem Apotheker, und .das
kam so: Schwester Auguste hatte den Frauen
gesagt, daß sie ihre Kinder ohne Kindermehl
ernähren sollten, denn davon würden sie nur
dick und aufgeschwemmt. Und nun bekommt
der Apotheker sein reichlich eingekauftes Kin¬
dermehl nicht los . Doch für mich war gut
arbeiten dort , denn die Frauen waren so
aufgeschlossenund ich mußte nur zusehen.
mich meiner Vorgängerin würdig zu er¬
weisen."

Tort steht eine Gruppe Schwäbin-
n e n, die will ich doch auch noch schnell be¬
fragen: „Wenn Se me no verstehe, i ka kei
Wort hochdeitsch, da tätet mi jo meine
Fraue au net verstehe", sagt Schwester
Amalie und ein gütiges Lächeln geht über
ihr altes , liebes Gesicht. Sie erzählt von

ihren Krautbauern aus den Fildern bei
Stuttgart , wo jetzt eben die großen Köpfe
des berühmten Filderkraut - geerntet werden
und von der Bauernfrau , die abends direkt
vom Feld todmüde in den Kurs kommt und
auf die Frage der Schwester, ob sie nicht lie¬
ber ausruhen wollte, sagt: „Was mi so
interessiert, do schlos i net." Und wenn je¬
mand Schwester Amalie fragt : „Muß i in
den Kurs ?" dann sagt sie: „Nei. aber wenn
d'willscht. dann derfscht." Und Schwester
Amalie erzählt weiter von ihren „Kinds-
mägdles "-Kursen. in denen sie die kleinen
Baüernmädels lehrt, wie sie ihre jüngeren

was gibt es Aeues in tlgnäsrdeilen?
Es trifst doch nicht ganz zu, daß unsere

Frauen zu ungeduldig geworden sein sollen,
und nur noch Handarbeiten machen, die
recht schnell sertig werden. Man braucht
sich nur einmal die kleine Mühe zu machen,
um in recht besinnlicher Weise die großen
Ausstellungen der Kaufhäuser und der
Spezialgeschäfteanzusehen, und man findet
Arbeiten , die allerhand Ausdauer und Ge¬
schicklichkeit erfordern. Da sind z. B. die
Gobelinarbeiten , um gleich mit den müh¬
samsten, aber auch schönsten anzusangen.
Der gestickte Stuhl , dem solche Arbeiten
oftmals gelten kommt schon deshalb wie¬
der mehr zu Eyren, weil das Herrenzimmer
im Renaissancestil und der gemütliche
Wohnraum in Anlehnung an Barock und
Chippendale wieder modern sind. Die Mode
für Handarbeiten teilt sich in zweierlei
Arten : Einmal in leichtere, waschbare
Dinge, und andermal in die schwereren
und vielfach auch dunkleren Arbeiten für
Herren- und Speisezimmer. Seit Jahren
waren die praktischen Leinen- und Vaum-
wollgarnituren nicht so freundlich bunt
und reich gestickt wie heute. Leinen wird
groß geschrieben. Es kommt farbig und
naturfarben vor. Dicht bestickt, meist in
Kreuzstich, präsentieren sich darauf die
markanten, altdeutschen Volkskunst-Muster,
dse klar und schön sind. Sie haben den
VorstM, daß sie meist einfarbig sind. z. B.

weiß aus mittelblau , oder schwarz aus
naturfarbig und rot aus weiß. Neuer sind
die sogenannten Porzellanmuster. Sie
stellen naturalistische Zeichnungen von Blu¬
men oder Arabesken dar, wie man sie zur
Rokoko oder Chippendalezeit aus Porzellan
malte. Es ist nicht schwer zu erraten das
der Eindruck des Ganzen auch sehr farben¬
freudig ist. Auch Karos , die man durch
Spitzen verbunden zusammensetzt, haben
nichts von ihrer Beliebtheit eingebüßt und
sind mit Mustern aller Art , auch der oben
beschriebenen, vorgezeichnet erhältlich.

W
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Geschwister versorgen und beaufsichtigen sol¬
len und dann weiter, wie sie mal im schwä¬
bischen Oberland in einem Kurs die Frau
eines Fabrikanten und eine Arbeiterfrau,
deren Mann in der Fabrik des ersteren ar¬
beitete, gehabt hatte , und wie gut die beiden
sich angefreundet hatten , ohne daß sie zuerst

'wußten , wer sie waren , fast zu gleicher Zeit
ein Kind bekamen und die Fabrikantenfrau
die Patin des Arbeiterjungen wurde . „Doch
am meiste freut mi", schließt Schwester Ama¬
lie, „wenn die Fraue zu mir komme und net
sage: ,Jhr habt mir d'Kinderpfleg bei'bracht' ,
sondern ,ihr habt mir d'Freud am Kind
wiedergebe'". Und daß sie das kann, das
glaubt man Schwester Amalie mit ihren
leuchtenden jungen Augen in dem runzligen
Gesicht unter der weißen Haube.

Nur wenige Mütterschullehrerinnen sind
das aus den tausend herausgegriffen , doch
alle erzählten mit .solcher Begeisterung von
ihrer Arbeit und von der Freude , die sie all
den vielen Frauen und Müttern in Deutsch¬
land bringen dürfen, daß man überzeugt ist,
daß dieser praktische Weg einer der nächsten
und einfachsten zum Herzen des Volkes ist.

l.ore Kauer.

Daß B.lumen der schönste Schmuck unserer
Zimmer sind, merken wir in jedem Jahre,
sobald sie knapp und teuer zu werden begin¬
nen. Wir kommen aber ganz gut durch den
Winter , wenn wir uns daran gewöhnen,
statt Schnittblumen Topfpflanzen zu nehmen.

Jetzt im Herbst sieht auch ein Strauß non
blühendem Heidekraut  noch reizvoll
aus ; wir können ihn ohne Wasser aufstellen,
und er hält sich viele Wochen lang. Beson¬
ders hübsch wirkt Heidekraut, wenn man es
mit Kiesernzweigen  mischt . Auch
Immortellen  können für etliche Wochen
einen reizvollen Zimmerschmuck abgeben.
Ebenso sollten wir die verschiedenartigen
Beeren zweige  nicht verschmähen.

Eine Fülle schöner Sträuße bietet das
bunte Herb  st lau  b. Man mutz es aber
in dem Augenblick pflücken, wenn es zwar
schon bunt gefärbt, aber sonst noch vollkom¬
men frisch ist. Haben wir wirklich schönes,
buntfarbiges Herbstlaub, etwa Eichen- ober
Buchenlaub, bekommen, so sollen wir ihm
etwas Glyzerin zusühren, damit es sich län¬
ger hält . Die Ausgabe und die kleine Mühe

lohnen sich wirklich. Man schneidet zunächst
den Zweig am unteren Ende der Länge nach
auf und stellt ihn dann m ein Gefäß, das
man mit einer Mischung aus halb Master,
halb ungereinigtes Glyzerin füllt. Hierin
läßt man die Zweige vierzehn Tage lang
stehen. Daraus erneuert man die Glyzerin¬
lösung. Wenn man die Zweige aus diese
Weise behandelt , kann man den ganzen Win¬
ter Freude an ihnen haben.

Auch Hagebutten - und Mehl-
beeren zweige  geben eine sehr hübsche
Füllung für Tonkrüge. Das gleiche gilt von
Wacholder,  der mit seinen schwarzblauen
Beeren besonders reizvoll wirkt. Zimmer-
schmuck dieser Art können wir den ganzen
Spätherbst hindurch haben, bis dann die
W e i h n a chl s t a n n e n. die Mistel-
zweige und der S t e chl o r b e e r. Eu¬
kalyptus  und andere Herrlichkeiten kom¬
men. Blumen sollen wir in Krüge tun . die
wir mit feuchtem Moos gefüllt haben. Sie
halten sich länger frisch als in Wasser.

Sch nittblumen  sollen wir . sobald wir
die Zimmer Heizen, abends immer in einen

Von T tcksgnus Wsdnsr

Du bist das Meer, in dem ich Welle rausche.
Die Mutter bist du. heilig ist dein Schoß.
Von deinem Blute , Mutter , ward ich groß.
O laß mich schlafen noch und singe du

und lausche
dem goldnen Wind, der aus der Urzeit flutet.
Der Stunde blauem Klang, die stille steht.
Dem blinden Hauch, der Zukunft weht
Des Gottes„ letztem Wort , der einst in dir

verblutet.
O laß mich schlafen noch, dein Schoß ist ties
Und lausche nur und singe du dem Kind
Mit Worten alt . die unvergänglich sind,
Tenn eben war 's . daß ich in dir entschlief.

kühlen Raum stellen; sie danken uns iür
diese Erholung , indem sie sich überraschend
lange gut erhalten.

Tie schönen Alpenveilchen  gehen bei
vielen Leuten sehr schnell ein. Man wird
immer finden, daß der Fehler gemacht wurde,
sie von oben qu begießen. Alpenveilchen müs¬
sen auf einem Untersatz stehen, den man alle
zwei bis drei Tage mit Wasser füllt, aber
immer erst, wenn die obere Erde sich trocken
an fühlt.

Sehr dankbar sind. Primeln  aller Art.
die man auch gut den Sommer über, wenn
man sie ins Freie ober aus den Balkon stellt,
durchhalten kann, so daß sie zum Herbst wie¬
der reich zu blühen beginnen. Unterstützt
man den Blumenflor im Zimmer , indem
man einige Blumenzwiebeln verschiedener
Art auslegt , so wird man selbst m der blu¬
menarmen Zeit den reizvollsten Schmuck
nicht zu entbehren brauchen.

AAiLerrcies Hesĉ ^ eicie
Es gibt wohl kaum eine Frau , die den

Schmuck nicht liebt. Aber die kostbaren schweren
Schmuckstücke unserer Eltern und Großeltern
sind für unsere Geldbeutel kaum erschwinglich.
Diese blitzenden und funkelnden echten Steine
bleiben immer begehrt, aber wer sie nicht kau¬
fen oder sich schenken lassen kann, sollte des¬
wegen doch nicht auf irgendein Schmuckstück
verzichten. Die deutschen Goldschmiede haben
wahre Wunderwerke geschaffen, und die syn¬
thetischen Schmucksteine strahlen genau so voll
wie die echten. Es ist heute nicht mehr ver¬
pönt, „unechten" Schmuck zu tragen, der eigent¬
lich gar nicht als unecht bezeichnet werden darf.
Die synthetischen Steine sind Schöpfungen
von Menschenhand, die Bewunderung ver¬
dienen.

Heute wie früher gilt das Wort : nicht nut
Schmuck beladen! Höchstens zwei Ringe dür¬
fen die Hände, schmücken, und nur schmale,
zarte und feingliedrige Frauenhände dürfen
auffallende Ringe tragen mit großen, vier¬
eckigen oder runden Steinen . Halsketten, Arm¬
reifen und Clips müssen ganz auf die Farbe
und die Stoffart der Kleider abgestimmt sein.
Schmuck darf nur- eine sinnvolle Ergänzung
zu den faltenreichen und malerischen Gewän¬
dern für den Abend sein und sich nicht in den
Vordergrund drängen. Eine Schnur künstlicher
Perlen 'zu Samt und Seide, feine Kettchen mit
einem Anhänger ans synthetischen Steinen,
die auf zarten Spitzenkleidern schimmern.
Schmale, silberne, fein ziselierte Armbänder
oder glatte Reifen mit Steinen klirren leise
an den Handgelenken, schauen aus Spitzen und
Rüschen hervor. Die satten wundervollen
Farbtöne der Stoffe dieses Winkers sind wie
geschaffen dazu, Perlen und leuchtende Steine,
Filigranarbeiten aus Gold und Silber , die
unter Künstlerhünden entstanden sind, wir¬
kungsvoll hervorzuhebenund zu beleben. Mode
und Geschmeide gehören eng zusammen, heute
mehr denn früher. Eins muß sich dem andern
anpassen, um eine einzige Harmonie der

I Schönheit und des Geschmacks zu bildep
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